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Dinstag den 25. November 


Heute wird Nr. 93 des Beiblattes der Breslauer Ze 
toffeln, mit beſonderer Bezugnahme auf die kleineren Landwirthe. 


guten Preſſe. 


In lan d. 

Berlin, 22. November. Se. Majeftit der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Offizial, Ehren⸗Dom⸗ 
herrn und Propſt Perzynski zu Deutſch⸗Krone den 
rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo 
wie dem Prediger Scholz zu Gäbersdorf, in der Diö⸗ 
zeſe Striegau, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußl end 
haben dem Domainen-Rentmeiſter Schuhmacher zu 
Memel den St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des Zten Armee⸗ 
Corps, von Weyrach, von Frankfurt a. d. O. Se. 
Excellenz der Königl. ſächſiſche Wirkliche Geheime Rath, 
von Lüttichau, von Dresden. — Abgereiſt: der 
Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg, 
nach Meisdorf. 5 

(Militär: Wochenblatt.) v. Esbeck, penſ. 
Oberſt⸗Lt., geſtattet, die Uniform des 2. Garde⸗Regts. 
zu Fuß mit den vorſchr. Abz. für V., ſtatt der des 23. 
Inf. Rgts., zu tragen. Weigand, Oberſt und 2ter 
Kommandant von Neiſſe, zum Kommandant von Span⸗ 
dau, v. Froreich, Oberſt vom 9. Inf. Regt., zum 
Aten Kommandanten von Neiſſe ernannt. v. Thü⸗ 
men, P. Fähnr. vom Kaiſer Alexander Gren. Regt., 
zum 6. Inf. Regt., v. Reißwitz, Sec. Lt. vom 40. 
zum 11. Inf. Rgt. verſetzt. Gr. zu Solms⸗Rödel⸗ 
heim, Major, aggr. dem 11. Hufaren-Regt., z. Flü⸗ 
gel⸗Adjut. ernannt. Bar. Kurtzbach v. Seydlitz, 


geſtattet, jenem bei der 6. Art. Brig., dieſem bei der 
2. Pion. Abth. noch 1 Jahr Dienſte zu leiſten. Frhr. 
v. Morawitzki, Rittm. vom 4. Huf, Negt., mit Aus⸗ 
ſicht auf Civilverſorgung, v. Seydlitz J., Sec. Lieut. 
vom 23. Inf. Regt., als Pr. Lt., beiden mit der Ar⸗ 
meeuniform mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion 
den Abſchied bewilligt. Frhr. v. Kittlitz, Hauptmann 
vom 7. Inf. Regt., als Major, mit der Regts. Unif, 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
und Penſion der Abſchied bewilligt. | 

x Berlin, 22. November. Ueber das Schickſal 
der bereits konzeſſtonirten Mag deburg⸗Wittenber⸗ 
ger Bahn circuliren feit ein paar Tagen ſehr ſeltſame 
Gerüchte an unſerer Börſe, nach denen die Ausführung 
des Unternehmens ſelbſt in Frage ſtehen ſoll. Dieſen 
Gerüchten zufolge hat das Gouvernement bei der Kon⸗ 
zeffionsertheilung der Direktion die Verpflichtung aufer⸗ 
legt, die Elbbrücke nach amtlicher Anweiſung zu erbauen.“ 
Nun aber verlangt die Regierung einen Brückenbau, 
der faſt eben ſo viel koſten würde, als die ganze Bahn, 
zu deſſen Herſtellung alſo das bis jetzt gezeichnete Aktien⸗ 
kapital faſt verdoppelt werden müßte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hört man bereits von mehreren Seiten den gan⸗ 
zen Bau der Bahn für eine Unmöglichkeit erklären, von 
der man fo batd als möglich abzugehen habe. Dabei 
kommt indeß, abgeſehen von dem Einfluß, den man ſich 
für die allgemeinen Verkehrsintereſſen von jener Bahn 
verſprach, bereits ein ſehr erhebliches pekuniäres Intereſſe 
der Aktionäre in Betracht; die Aktienzeichnungen ſind 
nämlich, wie gewöhnlich, ſchon vor Erſcheinen der Ak⸗ 
tien ſofort an der Börſe weiter verkauft und zwar da⸗ 
mals zu einem Courſe, der 3 bis 5 pCt. über den ger 
gentwäktigen ſteht. Am hieſigen Platz lautete die Ver⸗ 
kaufsbedingung: acht Tage nach Erſcheinen der Aktien 
zu liefern. Am 14. d. M. ſind die Quittungsbogen 
in Magdeburg ausgegeben, mithin iſt der heutige Tag 


v. d. Chevallerie, Sec. Lts. vom 26. Inf. = 
I 


“der Stichtag für die Regulirung des Geſchäfts. Nun 
fragt ſich aber, was die Abnehmer thun werden, da ſie 


nach dem bekannten Geſetz zur Abnahme nicht verpflich⸗ 


-.. 


Schleſiſche Ehronik. 
itung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Ein Wort über 
2) Correſpondenz aus Jauer, Bunzlau, Neuſalz, Neiſſe. 


die Verwendung der kranken Kar⸗ 
3) Curioſa. 


tet find und außer dem Nachtheil, welchen ihnen der niſterien betreffend, können wir hier um ſo eher über⸗ 


geſunkene Cours bereitet, einen großen und ganz inku⸗ 
rablen Verluſt beſorgen müſſen, wenn ſich die obigen 
Gerüchte bewahrheiten ſollten. Es kommt hier lediglich 
darauf an, wozu die Belaſteten ſich nach Börſenuſance 
und mit Hinſicht auf mögliche Verletzung ihrer kauf⸗ 
männiſchen Ehre verpflichtet halten werden. Die Liefe⸗ 
rer ſind in dieſem beſondern Falle keinesweges ohne alle 
Beſorgniß. Ihre Zeitung ſoll den Ausgang der heuti⸗ 
gen Regulirungen, der vermuthlich auch für die dortige 
Börſe von Intereſſe ſein wird, morgen erfahren. r 
Je näher der Termin der Publizirung der Landtags: 
Abſchiede heranrückt, deſto mehr kreuzen ſich die verſchie⸗ 
denartigſten Gerüchte theils über den Inhalt der Land⸗ 
tagsabſchiede ſelbſt, theils über die angebliche Verfaſ⸗ 
ſungsänderung. Daß die ſämmtlichen Provinzial⸗Land⸗ 
ſtände zum Februar k. J. hierher berufen werden ſollen, 
wird noch immer ſo beſtimmt verſichert, daß man wohl 
daran glauben könnte, daß eine ſolche Maßregel beab⸗ 
ſichtigt wird oder geweſen iſt, ohne deshalb eine Ga⸗ 
rantie für ihre Ausführung zu haben. Auch in Be⸗ 
ziehung auf bevorſtehende Erleichterungen der Preſſe wird 
Manches erzählt: ſo ſollen die 24 Polizeiſtunden für 
Bücher über 20 Bogen ſchon vom 1. Januar k. J. 
wegfallen, und ebenſo eine Modifikation des Intelligenz⸗ 
Zwanges nach Maßgabe des den Ständen vorgelegt ge⸗ 
weſenen Geſetzentwurfs eintreten. (Magdeb. Z.) 
Herr von Abrantes weilt noch hier und erwartet 
neue Inſtruktjonen, um die einmal bereits unterbroche⸗ 
nen Verhandlungen mit dem Zollverein wieder aufzu⸗ 
nehmen. Es ſcheint, daß man in Rio Janeiro nicht 
recht wiſſe, was man will, da man ſelbſt mit England, 
dieſer Macht, die in jenen Gegenden faſt unentbehrlich 
geworden iſt, nicht zurecht kommen kann. Nachdem end⸗ 
lich gegen den wilden Diktator Roſas Gewaltmaßregein 
angewendet werden, zieht ſich Braſilien, auf deſſen Mit⸗ 
wirkung zu Lande nach Allem, was vorausgegangen, 
gerechnet war, plötzlich in eine neutrale Stellung zurück 
und überläßt dem franzöſiſch⸗engliſchen Geſchwader die 
Blokade von Buenos⸗Aytes, welche ohne Unterſtützung 
von der Landſeite zu keinem erheblichen Reſultate füh⸗ 
ren kann, denn um eine Landung zu verſuchen, iſt die 
Mannſchaft der Verbündeten zu ſchwach. Dieſe Unzu⸗ 
verläſſigkeit der braſilianiſchen Regierung iſt es zumal, 
welche jede Art von Unterhandlungen mit ihr ſo ſehr 
erſchwert. Es fehit Herrn v. Abrantes weder an Ge⸗ 
ſchick, Kenntniß, noch vielleicht an perſönlich gutem Wil⸗ 
len, und er wird von dem hier domizilirenden General⸗ 
Conſul, Herrn Sturz, ganz vortreflich unterſtützt, aber 
leider ſcheint ſeine Regierung nicht das Vertrauen ein⸗ 
zuflößen, welches nöthig iſt, um gewiſſenhafte und Dauer 
verſprechende Verträge mit ihr abzuſchließen. Wir hö⸗ 
ren, daß man den Schauplatz der Verhandlungen nach 


Rio ſelbſt verlegen und eine außerordentliche Geſandt⸗ 


ſchaft dahin abſchicken wolle. Gewiß in jeder Hinſicht 
eine ſehr zweckgemäße und heilſame Maßregel, die wenn 
fie. ſelbſt zu keinem unmittelbaren Erfolg führen ſollte, 
doch dahin gut wird, daß ſie den Zollverein durch einen 
ſichtbaren Repräſentanten in Südamerika einführt und 
uns ſelbſt genaue offizielle Nachrichten über die dorti⸗ 
gen Verhältniſſe verſchafft. Wir ſind überzeugt, daß in 
ganz Deutſchland die Wichtigkeit einer ſolchen Miſſion 
anerkannt und mit unverholenem Beifall werde begrüßt 
werden. — (Weſer Z.) 
Ein Breve des Papſtes zur Einführung gemiſchter 
Ehen unter gewiſſen Bedingungen iſt nun bereits an 
alle Biſchöfe des Landes gelangt und es wird ſich nun 
erſt zeigen, in wie weit dieſer Entſchluß der römiſchen 
Curie den Bedürfnſſſen der Zeit entſpricht. — Verſchie⸗ 
dene neue Combinatſonen, Veränderungen in den Mi⸗ 


* 


gehen, als ſie theils aufgetauchte Angaben längſt ſchon 
wieder zurückgetretener Gerüchte ſind, theils auch ganz 
außer dem Bereiche der Wahrſcheinlichkeit liegen. (H. C.) 
Der „Rheiniſche Beobachter“ theilt über eine bevor⸗ 
ſtehende Aenderung der auf die Anſtellung der Elemen⸗ 
tarlehrer bezüglichen Geſetze folgendes Nähere mit: „Nach 
den ſeit 1826 geltenden Beſtimmungen werden die mit 
dem Zeugniß Nr. 1 aus dem Seminar entlaſſenen Leh⸗ 
rer von vornherein definitiv angeſtellt. Die mit Nr. 2 
Entlaſſenen müſſen zwei Jahre proviſoriſch angeſtellt 
werden, und können darnach zu einer nochmaligen 
Prüfung herangezogen werden, im Falle ihre Amtsfüh⸗ 
rung unbefriedigend iſt. Die mit Nr. 3 Entlaſſenen 
müſſen einer nochmaligen Prüfung ſich unterziehen 
und werden auf unbeſtimmte Zeit proviſoriſch angeſtellt. 
Hierbei find zwei Uebelſtände hervorgetreten. Einmal iſt 
es vorgekommen, daß Lehrer der dritten Klaſſe 10, 15, 
ja 20 Jahre proviſoriſch angeſtellt blieben und in Folge 
deſſen zu jeder Zeit und ohne Weiteres von den Regie⸗ 
rungen ihres Dienſtes entlaſſen werden konnten. Hier 
ſcheint eine größere Sicherſtellung der perſönlichen Rechte 


und Exiſtenzen durch die Gerechtigkeit geboten zu ſein. 


Sodann haben ſich Bedenklichkeiten dagegen erhoben, 
daß Leute von 19 oder 20 Jahren, in welchem Alter 
in der Regel die Entlaſſung aus dem Seminar ſtatt⸗ 
findet, überhaupt ſofort definitiv ⸗angeſtellt werden, 
und ſcheint hier die Vorſorge eine größere Sicherſtellung 
der Schüler zu erheiſchen. Ueber dieſe beiden Punkte 
ſind von den betreffenden Behörden Gutachten eingefor⸗ 
dert worden, ein Weiteres aber iſt bis jetzt in dieſer 
Sache nicht geſchehen.“ 

Die ultramontanen Kräfte des Rheinlan⸗ 
des entfalten ſeit einiger Zeit eine bemerkenswerke Thä⸗ 
tigkeit und werden in ihren Wünſchen und Hoffnungen 
dreiſter als je. Die Rhein- und Moſel⸗Zeitung ver: 
langt ganz öffentlich die Wiederherſtellung der Klöſter, ſie 
will uns mit dem ganzen Schwarme der Kapuziner, 
Franziskaner, Karmeliter, Benedictiner, Auguſtiner, Ci⸗ 
ftercienfer, Liguorianer und endlich natürlich auch der 


— 


Jeſuiten beglücken! Die Augsburger Poſtzeitung läßt 


ſich vom preußiſchen Rheine ſchreiben: „Ich kann Ih⸗ 
nen aus dem Munde eines hochgeſtellten Geiſtlichen 
melden, daß ſich durch die ſtets wachſende Zahl der Gläu⸗ 
bigen im Beichtſtuhl und am Tiſche des Herrn die Ge⸗ 
ſchäfte unſerer Geiſtlichen fo ſehr gemehrt haben, daß 
fie unter der Laſt der Arbeit faſt erliegen (J, fo daß man 


damit umgeht, zur Erleichterung der Seelſorge entweder 
Klöſter auch bei uns einzuführen, oder es durchzuſetzen, 
daß fremden Geiſtlichen ungeſtört der Zutritt zur Aus⸗ 
hülfe in unſere Provinz geſtattet werde. Die Noth iſt 
dringend und erheiſcht außerordentliche Mittel, denen 
ſich unſere Regierung unmöglich widerfezen kann!“ Un: 
möglich kann eine offenere Sprache geführt werden, un⸗ 
möglich können die Hoffnungen dreiſter werden; wir 
hoffen jedoch, daß unſere Regierung das Unmögliche 
möglich machen wird. Der Ultramontanismus ſendet 
ſeine Zöglinge nach wie vor in das Collegio ger⸗ 


manico nach Rom, obgleich IIderz“ Beſuch deſſelben 


von der preußiſchen Regierung ſtreng verboten iſt. 
Die jungen Leute begeben ſich ohne Paß nach Bat: 
ern, wo ſie durch Empfehlungen die nothwendigen 
Dokumente erhalten, und auf dieſelbe Art und Weiſe 
kommen ſie dann, nachdem ſie in Rom zu voll⸗ 
ſtändigen Jeſuiten ausgebildet worden find, nach Rhein⸗ 


4) Delikateſſen der wahrhaft 


Köberle, der dies in den „Aufzeichnungen eines Jeſuiten⸗ 
zöglings“ berichtet, fest hinzu, er wiſſe nicht, ob der 
Regierung dieſe Abſchweife bekannt ſeien oder ob die Bi⸗ 
fchöfe der genannten Diöceſen mehre geiſtliche Pfründen 
eigenmächtig zu vergeben hätten und dieſe ohne Ge⸗ 
nehmigung der weltlichen Obrigkeit mit Prieſtern aus 
dem deutſchen Collegium beſetzen dürften! 

a (D. Allg. Ztg.) 

* Potsdam, 22. November. Seitdem der kö⸗ 
nigliche Hof von hier nach Charlottenburg übergeſie⸗ 
delt iſt, hat unſere Stadt ihr belebendes Princip verlo⸗ 
ren und mit Sehnſucht harrt man bereits jetzt auf die 
drei Tage, welche Se. Maj. der König zu Neujahr 
hier wie alljährlich verweilen wird. — Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen läßt ſein Bergſchloß 
in der Nahe Potsdams großartig ausbauen, ſo daß der 
frühere Theil, welcher in den ganzen Bau hineingezo⸗ 
gen wird, etwa ein Drittheil deſſelben ausmachen dürfte, 
eine Anlage, welche, wenn ſie in ihrem ganzen Plane 
zur Ausführung gelangt und vollendet wird, mit der 
von Sansſouci wetteifern möchte. Die Arbeiter rüh⸗ 
men dabei die fürſtliche Liberalität in der Zahlung, was 
dem Prinzen in den Reihen des Gewerbſtandes eine 
beſondere Zuneigung und Verehrung erwirbt. — Mit 
Thätigkeit wird noch an der Potsdam-⸗Branden⸗ 
burger Eiſenbahn gearbeitet. In der für dieſelbe 
angelegten großartigen Schmiede, unweit der Havel⸗ 
brücke, arbeiten unausgeſetzt über hundert Geſellen und 
gewaltige Maſchinen unterſtützrn die Handarbeit. — 
Die Gelehrten und Künſtler, welche ſich in der Umge⸗ 
bung Sr. Maj. des Königs befanden, Alexander 
von Humboldt u. A., ſind mit dem Hofe verſchwun⸗ 
den und für den Winter nach Berlin gezogen. Tieck 
befindet ſich ſchon ſeit 2 Monaten in Berlin und foll 
ſich von ſeinen bedenklichen Krankheitsanfällen ganz er⸗ 
holt haben. Der Biograph des hochſeligen Königs, der 
Biſchof Dr. Eylert, iſt von den literariſchen Berühmt⸗ 
heiten wohl der Einzige, der hier zurückgeblieben iſt. 
Er lebt in patriarchaliſcher Ruhe in ſeiner Familie, 
noch immer rüſtig und nicht indifferent bei den gegen⸗ 
wärtigen bedeutungsvollen Bewegungen in der evange⸗ 
liſchen Kicche, wie dies auch feine letzte öffentliche Er: 
klärung bewieſen. — Potsdam hat bekanntlich keine 
Zeitung, und außer ſeinem Intelligenzblatt nicht ein 
einziges publiciftifches Organ. Gegen die Begründung 
einer Zeitung haben ſchon früher die Berliner Zeitun⸗ 
gen auf Grund ihrer Privilegien Einſpruch gethan, da⸗ 
gegen heißt es jetzt, daß für die Gründung eines Lo⸗ 
kalblattes, das hauptſächlich der Unterhaltung 
und Belehrung gewidmet ſein würde, von einigen der 
Sache gewachſenen Männern Schritte geſchehen ſollen. 
Potsdam iſt wahrſcheinlich die einzige Stadt in Preu⸗ 
ßen von ſolcher Ausdehnung, welche noch kein ſelbſt⸗ 
ſtändiges publiciſtiſches Organ beſitzt und es möchte mit 
einem ſolchen, wenn es in guten Händen wäre, aller⸗ 
dings viel Gutes geleiſtet werden können, während ge⸗ 
genwaͤrtig das Potsdamer Publikum ganz auf die Ber: 
liner Tagesſchriftſtellerei angewikſen iſt, von deren klei⸗ 
nen Blättern, der ſogenannten Pfennigliteratur, eine 
große Menge in Potsdam verbreitet iſt und dort den 
Stand der literariſchen und publiciſtiſchen Bildung be: 
dingt. Geleſen wird übrigens vielleicht in keiner Stadt 
ſo viel, als in Potsdam, wozu das ruhige Leben ganz 
beſonders hinführt. Die Buchhändler haben einen De⸗ 
tailabſatz, der beſſer iſt als der in Berlin und nament⸗ 


lich die Leihbibliotheken ſind in blühender Thätigkeit; 


geſchrieben wird gagegen abſolut gar nichts und aus 
Mangel eines öffentlichen Organs iſt auch gar keine 
Ausbildung möglich. 

Bonn, 16. Nopbr. Den mehrfach ausgeſproche⸗ 
nen Wünſchen und Anträgen des rheiniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins gemäß, wird mit der Univerſität 
eine landwirthſchaftliche Lehranſtalt verbunden werden. 

(Weſer Z.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 20. Nov. Die erſte Kammer hatte für 
ihre heutige Sitzung die Berathung des Berichts der 
Deputation über ein Dekret vom 14. Sept. 1845, die 
Angelegenheiten der Preſſe betreffend, auf die Ta⸗ 
gesordnung gebracht. Gedachtes Dekret theilt den Stän⸗ 
den die Gründe, aus welchen es von der Regierung un⸗ 
rhunlich befunden worden fei, der Faſſung des § 7 des 
Geſetzes vom 5. Fehr. 1844, einige proviſoriſche Be⸗ 
ſtimmungen über die Angelegenheiten der Preſſe betreffend, 
denjenigen Sinn beizumeſſen, welcher derſelben in einem 
Abſchnitte der zu dieſem Paragraphen ausgeſprochenen 
Motive in der ſtändiſchen Schrift vom 19. Aug. 1843 
beigelegt worden war. In gedachtem Paragraphen iſt 
die Beſtimmung enthalten, daß Jeder, der zur Veröffent⸗ 
lichung einer Schrift durch den Druck mitgewirkt habe, 
in allen Fällen, wo ein Staatsbürger nach allgemeinen 
Rechtsgrundſätzen ſeine Wiſſenſchaft um eine Thatſache 
anzugeben überhaupt verpflichtet iſt, verbunden ſein ſoll, 
ſeine Mitwiſſenſchaft um den Verfaſſer, und was den 
Drucker anlangt, ſeine Mitwiſſenſchaft um den Beſteller 
auf Verlangen der competenten Behörde anzugeben, und 
dazu im Weigerungsfalle durch Geld: und Gefängniß- 


Preußen zurück, um in den Diöcefen Trier, Münſter ſtrafe angehalten 
und Paderborn geiſtliche Funktionen zu übernehmen. 


€ 


werden kann. Hierin liegt nun auch dann ſei auch in ihr ein ſtändiſcher eigentlicher Antrag 


das Princip, um das es ſich bei der Berathung des nicht enthalten. Bei der Berathung erklärte ſich zu⸗ 


vorliegenden Dekrets hauptſächlich handeln muß; es iſt 
dies die Interpretation des Begriffs der Worte: „com⸗ 
petente Behörde.“ Der Gegenſtand ſelbſt findet ſein 
Entſtehen in der während des letzten Landtags ſtattge⸗ 
fundenen Berathung des unterm 5. Febr. v. J. erlaſ⸗ 
ſenen Geſetzes, einige proviſoriſche Beſtimmungen über 
die Angelegenheiten der Preſſe betreffend. — Die ange⸗ 
führte Stelle des § 7 dieſes Geſetzes lautete in dem 


urſprünglichen Geſetzentwurfe fo, daß die Angabe der 


Mitwiſſenſchaft um den ungenannten Verfaſſer einer 
Schrift, auf Verlangen der „competenten Gerichts⸗ oder 
Polizeibehörde“ zu geſchehen habe. Dieſer Faſſung trat 
die erſte, nicht aber die zweite Kammer bei, und die Ver⸗ 
einigungsdeputation kam zuletzt dahin überein, die Worte 
„competente Gerichts- und Polizeibehörde“ in „compe⸗ 
tente Behörde“ umzuändern, und mit dieſer Abänderung 
wurde darauf der Paragraph in beiden Kammern ange⸗ 
nommen. Unmittelbar nach beendeter Berathung dieſes 
Geſetzes wurde der Landtag geſchloſſen, und die ſtändiſche 
Schrift über dieſe Berathung erſchien zehn Tage nach 
dem Schluſſe des Landtags. Aus dieſer ſtändiſchen 
Schrift geht nun hervor, daß die beiden Kammern in 


ihren Anſichten über den 87 nicht ganz fo übereinſtim⸗ 


men, wie es durch die gemeinſchaftliche Annahme deſſel⸗ 
ben den Anſchein gewinnen könnte. Der jetzt vorliegende 
Deputationsbericht über das Dekret vom 14. Sept. d. J. 
ſpricht nämlich aus, daß die erſte Kammer bei Annahme 
der angedeuteten abgeänderten Faſſung des § 7 von der 
Vorausſetzung ausgegangen ſei, daß nach den bei der 
Verhandlung entwickelten Anſichten in dem Ausdrucke 
„competente Behörde“ die Polizeibehörden jedenfalls mit 
inbegriffen ſein mußten, während die ſtändiſche Schrift 
vom 19. Aug. v. J. mit dieſer Auslegung in theilwei⸗ 
ſem Widerſpruche ſteht, indem in derſelben in den Fällen, 
wo von Privatperſonen wegen Beleidigung auf Nennung 
des Autors angetragen wird, lediglich der Juſtizbehörbe 
die Competenz zugeſprochen wird. Die Regierung hat 
indeſſen dieſes Widerſpruchs ungeachtet das betreffende 
Geſetz publicirt und ihrerſeits die Worte „competente 
Behörde“ dahin interpretirt, daß hierin nicht nur die 
Juſtiz⸗, ſondern auch die Polizeibehörden inbegriffen 
werden müßten; dieſe Auslegung wird nun in dem vor⸗ 
liegenden Dekrete den Ständen mitgetheilt, und denſel⸗ 
ben bekannt gegeben, daß ein anderer Sinn dem § 7 
des mehrgedachten Geſetzes nicht untergelegt werden könne. 
Zwei Punkte find es nun hauptſächlich, die durch dieſes 
Dekret in den Kammern zur Berathung kommen müſſen: 
) Erwägung der Gründe, aus welchen die Staatsregie⸗ 
rung bei Ausführung der Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 5. Febr. 1844 auf den ebengedachten Inhalt der 
gedachten ſtändiſchen Schrift keine Rückſicht nehmen zu 
können geglaubt hat, um zu erwägen, ob dieſe Gründe 
als gerechtfertigt anzuſehen ſind, und b) ob die Ermit⸗ 
telung unbekannter Verfaſſer beleidigender Schriften oder 
gedruckter Aufſätze, bei Anträgen von Seiten beleidigter 
Privatperſonen durch die Polizeibehörden zu geſchehen 
habe. Hinſichtlich des erſten Punktes führt die Regie⸗ 
rung für ſich an, daß ſie die gedachten Umſtände nicht 
für wichtig genug gehalten habe, ſie zu veranlaſſen, ein 
Geſetz wie das in Rede ſtehende, das ſeit dem Beſtehen 
der conſtitutionellen Ständeverſammlungen erſehnt wor⸗ 
den und der Preſſe und dem Buchhandel unverkennbar 
mannichfache Erleichterungen gewähre, noch länger hin⸗ 
auszuſchieben, und daß ſie aus dieſen Gründen dem 9 
7 deſſelben denjenigen Sinn beigelegt habe, der ihrer 
Anſicht nach der richtigſte und entſprechendſte ſei. — 
In den Motiven des zweiten Punktes erklärt die Re⸗ 
gierung, daß es in der Willkühr eines jeden ſich beleidigt 
Glaubenden ſtehe, ob er den Antrag zur Ermittelung 
eines anonymen Verfaſſers bei der Polizei- oder unmit⸗ 
telbar bei der Juſtiz⸗Behörde ſtellen wolle; die Comp” 
tenz der Polizeibehörden für ſolche Fälle aber ganz 
auszuſchließen, dazu werde die Regierung uie⸗ 
und zwar ſchon um deswillen nicht entschließen kön⸗ 
nen, weil es ein in allen Strafgeſebzgebungen feſtſtehen⸗ 
der, auch noch nie angefochtener Grundſatz ſei, daß die 
Vorunterſuchung begangener Vergehen und Verbrechen 
den Polizeibehörden zukomme, zu dieſen Vorunterſuchun⸗ 
gen aber doch jedenfalls die Ermittelung des Thäters 
gehöre. Hätte die Ständeverſammlung eine Ausnahme 
von dieſem allgemein gültigen Prinzip machen wollen, 
ſo hätte ſie deshalb einen beſtimmten Antrag auf Ab⸗ 
änderung der Beſtimmung des § 52 der Verordnung 
vom 15. Oktbr. 1836 ſtellen müſſen. Die Deputation 
ſagt in ihrem Berichte hierüber, daß ſie die Richtigkeit 
dieſer Bemerkungen nicht in Zweifel ftellen könne, und 
ſucht die Regierung dafür, daß eine ausführliche Ent⸗ 
wickelung der Regierungsanſichten unterblieben ſei, da⸗ 
durch zu entſchuldigen, daß dies bei dem faſt nicht zu 
überwältigenden Geſchäftsdrange in den letzten Tagen 
und Stunden der vorigen Ständeverſammlung nicht wohl 
möglich geweſen ſei. Der Regierungsrommiſſar, geh. 
Regierungsrath Dr. Schaarſchmidt dankte im Laufe 
der Debatte für die Entſchuldigung, bemerkte jedoch, daß 
es einer ſolchen hier nicht bedürfe, denn die Regierung 
ſei vollkommen in ihrem Rechte geweſen, ſo zu handeln 
wie fie es gethan; einestheils ſei die ftändifche 5 
erſt nach dem Schluſſe des Landtags erſchienen, un 


U 


erſt Domherr Dr. Günther für die Abſicht der Re⸗ 
gierung, jedoch nicht aus den von der Deputation an⸗ 
geführten Gründen: er glaube allerdings, daß die Re⸗ 
gierung mit der Erlaſſung des Geſetzes habe Anſtand nehmen 
ſollen, doch wolle er ihr deshalb keinen Vorwurf machen, da 
das Geſetz ein Bedürfniß geweſen und der Punkt, um den es 
ſich handle, an ſich ein unbedeutender ſei. Was den andern 
Punkt betreffe, ſo könne es im Allgemeinen ziemlich gleich⸗ 
gültig fein, ob die Veranlaffung zur Nennung anony⸗ 
mer Autoren von der Juſtiz⸗ oder von der Polizei⸗Be⸗ 
hörde ausgehe, und deshalb trete er dem Deputations⸗ 
Gutachten bei. — Der Staatsminiſter v. Falken⸗ 
ſtein äußerte, daß er dem klaren und lichtvollen De⸗ 
putations⸗Berichte nur die Erklärung beifügen wolle, 
daß die Regierung zur Publikation des Geſetzes vom 5. 
Februar 1844 bei der Wichtigkeit deſſelben ſich nicht 
nur berechtigt, ſondern verpflichtet gehalten habe. Vice⸗ 
Präſident v. Frieſen ſtimmte für die Kompetenz der 
Polizeibehörde, da es ſich hier nur um die Vorunterſu⸗ 
chung, nicht um die Unterſuchung ſelbſt handele; bevor 
der Verfaſſer bekannt ſei, wiſſe man ja nicht einmal, 
welches die kompetente Juſtizbehörde ſei, bei der man 
die Klage anhängig zu machen habe, da man nicht 
wiſſe, ob der Autor in dieſem oder in jenem Orte 
wohne; wer übrigens die Ermittelung bei der Juſtizbe⸗ 
hörde beantragen wolle, dem ſei das Recht dazu deſſen⸗ 
ungeachtet unbenommen. Der Deputation traten fer⸗ 
ner bei Bürgermeiſter Dr. Groß, Prinz Johann, Se⸗ 
kretär Bürgermeiſter Ritterſtädt und Bürgermeiſter Weh⸗ 
ner. Präſident v. Carlowitz (als Referent der De⸗ 
putation der erſten Kammer des vorigen Landtages) 
ſtimmte gegen die Deputation; er wolle zwar die Kom⸗ 
petenz der Polizeibehörden anerkennen, doch glaube er, 
daß hierin die erſte Kammer aus moraliſchen Gründen 
der zweiten Kammer nachgeben könne; wünſchenswer⸗ 
ther ſei es ihm geweſen, wenn das gedachte Dekret zu⸗ 
erſt in der zweiten Kammer und dann erſt in der er⸗ 
ſten Kammer berathen worden wäre. — Bei der Ab⸗ 
ſtimmung über den Deputatiensantrag, der dahin ging, 
daß die Kammer bei dem vorliegenden allerhöchſten De⸗ 
krete Beruhigung faſſen möge, wurde derſelbe gegen 2 
Stimmen (Präſident v. Carlowitz und Dr. Großmann) 
angenommen. — Die Deputation erledigte in ihrem 
Verichte über dieſen Gegenſtand zugleich zwei auf dieſe 
Fragen Bezug habende und deshalb von der zweiten 


Kammer an ſie überwieſene Beſchwerden, die eine vom 


Advokat Reichel und 896 Genoſſen, die andere vom 
Profeſſor Biedermann aus Leipzig, von denen die letz⸗ 
tere dahin geht, daß die Ständeverſammlung nach den 
von de Beſchwerdeführer ausführlich gegebenen Prä⸗ 
miſſen bei Sr. Maj. dem Könige über den Vorſtand 
des Miniſteriums des Innern Beſchwerde führen möge 
wegen mißbräuchlicher Anwendung des Geſetzes in der 
Landesverwaltung, und bei der Staatsregierung die ſo⸗ 


fortige Zurücknahme der Beſtimmung in $ 31 der 


Ausführungsverordnung zu dem Geſetze vom 5. Febr. 
v. J. beantragen wolle. — Die Deputation glaubt ſich 
eines ſpeziellen Eingehens auf den Inhalt dieſer beiden 
Beſchwerden durch ihren eben erſtatteten Bericht über 
das Dekret vom 14. Septbr. überhoben zu ſehen und 
iſt der Anſicht, daß beiden und den in ihnen enthalte⸗ 
nen Anträgen, bewandten Umſtänden nach, weiter keine 
Folge zu geben, dieſelben vielmehr nebſt der Mitthei⸗ 
des auf das vorliegende Dekret gefaßten Beſchluſſes an 
die jenſeitige Kammer zurückgelangen zu laſſen ſein wer⸗ 
den. Dieſer Vorſchlag wurde ohne alle Diskuſſion ges 
gen eine Stimme (Dr. Großmann), und bei Abſtim⸗ 
mung durch Namensaufruf das berathene Dekret gegen 
2 Stimmen (Präſident v. Carlowitz und Dr. Groß⸗ 
mann) von der Kammer angenommen. 
Sitzung iſt auf den 24. Novbr. anberaumt. 
f (D. A. 3.) ) 
* Dresden, 22. Nov. Heute wird wohl die Be⸗ 
rathung der Wechſelord nung in der zweiten Kam⸗ 
mer ihre Endſchaft erreichen. Die Landtagsordnung 
dürfte 4—5 Wochen beanſpruchen. Der wichtigſte 
Zuſatz, den die Deputation der zweiten Kammer bean⸗ 
tragt hat, iſt die Niederſetzung einer Zwiſchendeputation, 
die von einem Landtage zum andern die Verfaſſung zu 
überwachen hätte. — Die Adreßdebatte iſt nun auch in 
der erſten Kammer vorüber (f. Nr. 274 und 275 der 
Brest. Ztg.); die zweite Kammer wird wohl ſchwerlich 
wieder dieſelbe in ihrer Ruhe ftören. Vielleicht ſchlich⸗ 
tet die Landtagsordnung den ganzen Streit. Die Hal⸗ 
tung der erſten Kammer in der Adreßdebatte war ihrer 
Zuſammenſetzung angemeſſen. Es zählt dieſelbe näm⸗ 
lich unter 39 Mitgliedern 25 dem hohen oder niedern 
Adel Angehörige, einen römiſchkatholiſchen Geistlichen, 
Dekan Dittrich, und den Bürgermeiſter von Leipzig, frü⸗ 
heren Geheimen Juſtizrath Dr. Groß, die alle, die Her⸗ 
ren v. Schönfels und v. Biedermann ausgenommen, 
der konſervativen oder ariſtokratiſchen Richtung angehö⸗ 
ren. Die andern Mitglieder gehören größtentheils zu 


) Die D. A. 3. enthält folgende Anzeige: „In dem Be⸗ 


richt aus Dresden in Nr. 324 der Deutfchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung ift meine Aeußerung bei der Debatte über 
die Adreſſe in der erſten Kammer ganz entſtellt wie⸗ 
dergegeben. Miniſter v. Könnerig.“ 22 
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nen wird. 
worden, die Zeitung von Leipzig nach Dresden zu ver⸗ 


den ſehr gemäßi 

ter vier, übrig 2 „die im Geiſte der zweiten Kam⸗ 
mer wirken, vor allen der Bürgermeiſter von Chemnitz, 
Wehner, allein er naht dem Greiſenalter und wird 
auch nach dem Schluſſe des Landtags ſein Amt nieder⸗ 
legen. Die erſte Kammer ſprach ſich entſchieden für 
das Regierungsprinzip aus, das in der letzten Zeit das 


herrſchende geweſen, auch eiferten viele ihrer Mitglieder 


gewaltig gegen die zweite Kammer und die Tendenz, die 
dieſe der in der Form ſo milden Adreſſe untergelegt. 
Das ließ ſich erwarten, aber faſt komiſch war es, die 
Aufregung im Volke immer wieder abläugnen zu hören, 


ſo daß der Referent, Präſident v. Carlowitz, ſelbſt daran 
erinnern mußte, daß die erſte Kammer ja eben, weil 


Aufregung im Lande ſei, beſchloſſen habe, diesmal, 
und zur Beruhigung der Gemüther, eine Adreſſe zu 
überreichen. Wichtig iſt der faſt einmüthige Tadel, den 
die er ſte Kammer des vierten deutſchen Staates gegen 
den deutſchen Bund ausſprach. War derſelbe gleich 


nur gegen die Vernachläſſigung der materiellen In⸗ 


tereſſen und gegen das Benehmen deſſelben nach Au⸗ 
ßen gerichtet, ſo iſt es immerhin von Wichtigkeit, daß 
auch von dieſer Seite her die Mängel des Bundesta⸗ 
ges anerkannt werden und auf eine nothwendige Aen⸗ 
derung hingewieſen wird. Nicht unbedeutſam iſt end⸗ 
lich, daß die Cen ſur auch keine Vertheidiger in der er⸗ 
ſten Kammer mehr fand, ſondern daß alles ein Preß⸗ 
ſtrafgeſetz mit Aufhören der Präventivmaßregeln ver⸗ 
langte. Auch von den Gegnern einer volksthümlichen 
reien Preſſe, denn als ſolche bewies ſich die Mehr⸗ 
ber der erſten Kammer, wird die Unzulänglichkeit der 
Cenſur anerkannt. Es könnte alſo mit ihrer Aufhebung 
beiden Parteien gedient werden und der Zankapfel würde 
nur noch die größere oder geringere Strenge des Preß⸗ 
ſtrafgeſetzes ſein. — Das neugeſchaffene „Volksblatt“ 
häuft Schmähungen über Schmähungen (bei größter 
Cenſurfreiheit) auf die Oppoſition der Kammer. — 
Wenn der Leipziger Correſpondent in Nr. 267 der Bres⸗ 
lauer Zeitung der Meinung iſt, die Aufmerkſamkeit an 
den Intereſſen des Landes ſei nicht mehr im Steigen, 
da der politiſche Theil des Landtagſtoffes ſchon konſu⸗ 
mirt ſei, ſo ſcheint uns dies irrig, Vorderſatz, wie Schluß. 
Es ſtehen noch die allerwichtigſten Fragen bevor, das 
Rechtsverfahren, die Preſſe, die deutſch⸗katholiſchen und 
proteſtantiſchen Angelegenheiten, die Leipziger Ereigniſſe 
u. ſ. w. Jetzt, da die Wechſelordnung berathen wurde, 
iſt freilich eine Ruhezeit geweſen; allein in Abnahme 
iſt das Intereſſe an dem Landtage nicht; das beweiſt 
auch das fortwährende Wachſen der Petitionen. — Die 
Wintervergnügungen nehmen ihren Anfang; auch hier 
zeigt ſich eine Fortbildung. Mehrere Gelehrte haben 
Vorleſungen angekündigt, wie über Phyſik, deutſche Dich⸗ 
ter, Reformationsgeſchichte u. ſ. w. Das erſte Abon⸗ 
nementskonzert hat alle Erwartungen erfüllt; namentlich 
gefiel die Sängerin Tuczek. Ganz originell war das 
neulich hier aufgeführte Vokalkonzert von etwa 25 Blin⸗ 
den des hieſigen Blinden⸗Inſtituts. Die wahrhaft künſt⸗ 
leriſche Geſangsbildung, die dieſe Blinden durch ihren 
trefflichen Lehrer Stäke erlangt haben, riß zur Bewun⸗ 
derung hin. Sie entwickelten beſonders im Geſang klaſ⸗ 
ſiſcher Kirchenmuſiken auch ohne Begleitung, eine wahre 
Meiſterſchaft. Das hieſige Staatsblinden⸗Inſtitut zeich⸗ 
net ſich vor anderen dadurch aus, daß es den ärmeren 
Blinden ſolche Künſte oder Handwerke lehren läßt, durch 
die fie ſich ſpäter ſelbſt erhalten können, und fo im⸗ 
mer noch nützliche Glieder des Staats werden. — Noch 
müſſen wir einer Beſchwerde eines der wegen burſchen⸗ 
ſchaftlicher Umtriebe 1843 konſiliirten Studenten geden⸗ 
ken, die das Verfahren in jener Unterſuchung ſchonungs⸗ 
los aufdeckt. Eine Petition von mehreren Hundert Stu⸗ 
denten um Veränderung der Univerſitaͤtsgerichtsverfaſſung 
unterſtützt ſie. 

Leipzig, 20. November. Es iſt bekannt, daß der 
Redakteur der Leipziger Zeitung zufolge der vielen Un⸗ 
annehmlichkeiten, denen er ſich wegen der Berichte über 
die Vorgänge des 12. Auguſt ausgeſetzt ſah, um ſeine 
Enthebung von der Stelle nachgeſucht hat. Es verbrei⸗ 
tete ſich bald darauf das Gerücht, daß das Minifterium 
des Innern hieraus Gelegenheit nehmen werde, eine 
weſentliche Veränderung hinſichtlich der Zeitung eintre⸗ 
ten zu laſſen. Beſtimmt iſt, daß ſie künftig mehr den 
Charakter einer Staatszeitung erhalten und Gegenſtän⸗ 
den der inneren Politik mehr als jetzt ihre Spalten öff⸗ 
Zu dieſem Behufe ift für nöthig erachtet 


legen. (Magd. Z.) 
Stuttgart, 17. Novbr. Stadtrath und Bürger⸗ 
ſchaft hatten den Beſchluß gefaßt, zur Verherrlichung 


des Vermählungsfeſtes der Prinzeſſin Katharine mit 


dem Prinzen Friedrich, welches am 20. Novbr, ſtatt⸗ 
finden wird, eine allgemeine Illumination zu veranſtal⸗ 
ten. Inzwiſchen hat aber Stadtſchultheiß Gutbrod eine 
Audienz bei dem Könige gehabt, in Folge welcher ge⸗ 
ſtern eine Stadtrathsſitzung abgehalten und beſchloſſen 
wurde, ſtatt der projektirten Beleuchtung lieber den Ar⸗ 
wen der Stadt eine Summe von 1200 Fl. zum Ge⸗ 
ſcheuk zu machen. Der König hatte nämlich das An⸗ 


erbieten zwar huldvoll aufgenommen, dem Stadtſchult⸗ 


heißen aber vorgeſtellt, wie hei der jetzigen Theuerung 


Aibermien ſo daß nur drei, mitun⸗ 


ſer zur Etleichterung der Noth unſerer Armen verwen⸗ 
det werden dürften. In der ganzen Stadt hat dieſer 
humane Zug des königlichen Herzens die freudigſte Sen⸗ 
ſation gemacht und man entbehrt gern den Lichterſchim⸗ 
mer, wo ſolche Tugenden als die ſchönſte Perle der 
Krone glänzen. (D. A. 3) 
Von der Lahn, 18. Novbr. Die Bittſchrift an 
den Erzbiſchof in Freiburg um Einberufung einer Bis⸗ 
thums⸗Kirchenverſammlung, welche bereits von dem 
Bürgermeiſter und ſämmtlichen katholiſchen Mitgliedern 
des Gemeinderaths und Bürgerausſchuſſes von Conſtanz 
unterzeichnet worden iſt, erſcheint bei der Betrachtung 
und Würdigung der jetzigen kirchlichen Bewegung von 
der höchſten Bedeutung, zumal ſie den nationalen Ge⸗ 
ſichtspunkt erfaßt. Die katholiſche Kirche kennt Dibce⸗ 
ſan⸗, National: und Provinzial⸗, fo wie allgemeine Con⸗ 
cilien, bei welch' letzteren auch weltliche Gelehrte mit 
berathender Stimme zugelaſſen werden ſollen. v. Weſ⸗ 
ſenberg ſprach ſich ſchon vor vielen Jahren in ſeinem 
Werke über die großen Kirchenverſammlungen Bd. IV., 
S. 420 ff. mit aller Kraft wohlmeinender Geſinnung 
für deren Wiederbelebung aus, allein man fand darin 
eine Aufopferung des Prinzips der römiſchen 
Kirche. Um ſo erfreulicher iſt es daher, daß jetzt die⸗ 
ſelbe Geſinnung aus dem intelligenten Theile des Vol⸗ 
kes hervortaucht, zumal aus Conſtanz, woſelbſt be⸗ 
kanntlich auf dem Concile von 1414 —1418 dem Pri⸗ 
mate des Papſtes durch Verfechtung des Episcopalſy⸗ 
ſtems mit Kraft und Conſequenz entgegengetreten wurde. 
Mit Spannung ſieht man den Erfolgen entgegen, 
welche ſich an jene Bittſchrift reihen. (F. J.) 
Darmſtadt, 19. Novbr. Das heute erſchienene 
Regierungs⸗Blatt Nr. 33 enthält aus Allerhöchſtem 
Auftrage nachſtehende Bekanntmachung großh. Mini⸗ 
ſterien des Innern und der Juſtiz vom 14. November: 
„Nachdem das literariſche Comptoir zu Winterthur und 
Zürich dieſe ſeine Firma in diejenige „Dr. Julius Frö⸗ 
bel und Comp.“ umgeändert hat, ſo wird, zur Vermei⸗ 
dung etwaiger Zweifel, hiermit öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß die Verordnung vom 23. Juli d. J., be⸗ 
treffend den Verlag des literariſchen Comptoirs zu Win⸗ 
terthur und Zürich, ihrem ganzen Inhalte nach auf 
den Verlag der die Firma „Dr. Julius Fröbel u. Cp.“ 
führenden Buchhandlung Anwendung findet.“ 
Aruſtadt, 18. Novbr. Nach dem Uoebertritt der 
hieſigen katholiſchen Gemeinde zu dem Deutſch⸗ 
Katholicismus hat die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit 
in Erfurt die Schlüſſel der hieſigen Kapelle verlangen 
laſſen, iſt aber abgewieſen worden. (D. A. 3.) 


Oeſter reich. 

* Wien, 22. Novbr. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Venedig erwartete man Se. Majeſtät den 
Kaiſer Nikolaus bereits am 29ſten d., allein er dürfte 
einige Tage ſpäter eintreffen. Se. k. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Vice⸗König wird zum Empfang Sr. Majeſtät 
bereits vm 24ſten dort erwartet. In Grätz trifft der 
Gouverneur Graf Wittenburg ebenfalls Anſtalten, den 
Kaiſer auf ſeiner Durchreiſe würdig zu empfangen. Hier 
weiß man indeſſen bei Hofe noch nicht, ob der Monarch 
in der Burg oder bei ſeinem Miniſter Grafen Medem, 
der ihm nach Grätz entgegen geht, abſteigen wird. Es 
ſcheint indeſſen, daß man Erſteres hofft. — Der Auf⸗ 
enthalt des Erzherzogs Stephan dürfte kaum 8 bis 10 
Tage dauern. Es ſcheint, daß das Zuſammentreffen der 
beiden Gouverneurs von Gallizien und Böhmen, der 
Erzherzoge Ferdinand und Stephan, nicht zufällig iſt, 
und daß die dieſer Tage ſtattfindenden Conferenzen, wel⸗ 
chen dieſe Prinzen beiwohnen werden, die wichtigſten An⸗ 
gelegenheiten ihrer Provinzen zum Gegenſtand haben. — 
Seit der letzten Woche ſinken die Preiſe aller Lebens⸗ 
Mittel glücklicher Weiſe fortwährend, und die Furcht, 
welche der Wucher erzeugte, fängt ſich an zu verlieren. 
— Die herrliche Herbſtwitterung dauert fort. Dampf: 
Schiffe fahren nach allen Richtungen hin und her, und 
der Verkehr iſt noch auf keine Weiſe geftört. Die öffentli⸗ 
chen Bauten, Pflaſterungen und Arbeiten jeder Art be⸗ 
ſchäftigen die ärmere Klaſſe, weshalb auch die öffent⸗ 
liche Sicherheit nicht gefährdet iſt, und von großen 
Diebſtählen und Raͤubereien wenig oder gar nichts ver: 
lautet. — Berlioz hat im Ganzen nicht ſo angeſpro⸗ 
i als ſeine Anhänger geglaubt haben. Die ſoge⸗ 
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nannten Deutſchthümler oder exeluſiven Verehrer unſe⸗ 
rer großen deutſchen Meiſter, erkennen in ihm nur ein 
Zwitter⸗Genie zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher Ma⸗ 
niet. Geſtern war bei Hofe Abſchieds⸗Diner für den 
Erbprinzen von Lucca. — Seit 3 Tagen ift hier das 
Signalement einiger auf allen Hauptplätzen Europas 
ſich herumtreibenden Wechſel⸗Verfälſcher erſchienen. Es 
iſt der Preis von 25000 Fl. für die Entdecker feſtge⸗ 
ſetzt. Der Impuls der Entdeckung iſt bekanntlich von 
Paris ausgegangen. Man will wiſſen, daß ſich einige 
ſolcher ſaubern Individuen hier befinden. 

* Lemberg. 15. Novbr. Es fehlt uns in dieſem 
Herbſt nicht an Kunſtgenüſſen von mancherlei Art. Die 
bekannte Sängerin vom St. Carlotheater aus Neapel, 
Ronzi de Begnis, hat uns den 7. d. M. in einem 
Konzert im Saale unſers muſikaliſchen Vereins durch 
ihre herrliche Stimme entzückt. Mit Recht kann man 


an die Seite ſetzen. — Der berühmte Violiniſt Ernft 
hat ſchon drei Konzerte gegeben und läßt uns noch ein 
viertes hoffen, dann geht er nach Brody und hierauf 
nach Wien. — Aus Jaroslaw, wo der Ge⸗ 
treidehandel lebhaft zu ſein pflegt, theilt man uns 
mit, daß ſich die Preiſe noch nicht feſtſtellen; ſo viel iſt 
jedoch gewiß, daß ſie ſich nur der geringen Zu⸗ 
fuhr wegen noch ſo hoch halten, der Weizen auf 16 
rhein. Gulden der Korſez, das Korn 13 G., Gerſte 10 
G., Hafer 5 und Erbſen 12 G. 30 Kr. An Kar⸗ 
toffeln iſt, wie es ſich jetzt herausſtellt, gar kein Man⸗ 
gel, die Krankheit des Faulens auch nur in ſehr niedri⸗ 
gem, feuchtem Boden bedenklich — kurz, es iſt genug, 
daß man auf den letzten Wochenmärkten höchſtens 40 
Kr. K. M. für den Korſez zahlte. Dieſer wohlfeile 
Preis iſt auch die Urſache, daß unſere Brennereien ſchon 
ſeit dem vorigen Monat tüchtig in Arbeit ſind und den 
Spiritus mit 30 Kr. den Garniz verkaufen. Die 
Oelfrüchte ſind dagegen alle im Steigen. Unfere But⸗ 
ter, welche wir ſonſt nach Schleſien, Mähren und 
Oeſterreich verkauften, geht jetzt nach Lemberg und der 
Zentner gilt 24 rhein. Gulden, theurer, als ſie gegen⸗ 
wärtig in Wien iſt. Die Wolle iſt bei uns um etwa 
10 Prozent gefallen. Sonderbar iſt es, daß die Holz⸗ 
preiſe ſteigen, ohne daß man eine eigentliche Urſache 
dazu finden kann. ö 


Großbritannien. 


London, 17. Novbr. Der Geldmarkt beſſert ſich 
zuſehends. Alle fremden Kurſe heben ſich; (das Gold 
ſteht hier höher als in Hamburg). Geld fließt wieder 
vom Kontinent ein und Papiere in Bahn⸗ Aktien heben 
ſich wieder. Die engliſchen Fonds ſchloſſen etwas beſ⸗ 
ſer als Sonnabend. Auch der Aktienmarkt hält ſich 
ziemlich, einige Aktien heben ſich. Die fremden Pa⸗ 
piere halten ſich gut, mit Ausnahme der Portugieſiſchen, 
da es heißt, das dortige Gouvernement wollte wieder 
ein kleines Anlehen erheben und ſuche daher die Preiſe 
in die Höhe zu treiben. 5 

Nach allen Bemühungen, eine Modifikation in de 
Getreidegeſetzen zu Wege zu bringen, nach allen in Be⸗ 
treff dieſer Angelegenheit abgehaltenen Sitzungen des 
Geheimenrathes ſcheint Alles — beim Alten zu bleiben. 
Der halboffizielle Standard theilt als ausgemacht mit, 
daß die britiſchen Hafen fremdem Getreide nicht wür⸗ 
den eröffnet werden, da die Vorräthe in Großbritannien 
für den Bedarf vollkommen ausreichten und die Ernten 
in Irland keineswegs ſo ſehr mißrathen wären, daß 
einem etwanigen Ausfall durch außerordentliche Mittel 
abgeholfen werden müſſe. 

Der Großfürſt Konſtantin von Rußland iſt 
geſtern Morgen mit dem Linienſchiffe Ingermannland 
und einer Korvette auf der Rhede von Portsmouth ein⸗ 
getroffen. " 

Drei Mitglieder der Londoner Korporation, die ſich 
gerade in Paris befinden, hatten die Ehre, vom Kö⸗ 
nige zu einem Familien⸗Diner im ſtrengſten Sinne des 
Wortes gebeten zu werden, wobei ihnen jede nur er⸗ 
denkliche Artigkeit erzeigt wurde. Nach Tiſche wurden 
ſie in die königliche Loge geführt und kamen dicht hin⸗ 
ter die königl. Familie zu ſitzen. Der König bemerkte, 
er werde nie die Aufmerkſamkeit vergeſſen, die ihm wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes als Verbannter in London von 
der dortigen Korporation bezeigt wurde. b 

Die Unterſuchung in Windſor wegen der dortigen 
Exzeſſe währt fort. Die Soldaten dürfen ſich nach An⸗ 
bruch der Nacht nicht in den Straßen zeigen. — 

f (Hamb. C.) 


Frankreich. 


* * Paris, 18. Nov. Einer Entſcheidung des 
Miniſterraths zufolge ſollen die Kammern am 27. 
Dezember eröffnet werden. Eine große Stelle in den 
heutigen Zeitungsberichten nehmen die Nachrichten über 
die Vermählung des Erbprinzen v. Lucca mit 
der Gräfin Rosny in Frohsdorf ein. Bekanntlich iſt 
der Erbprinz v. Lucca auch der Erbe von Parma und 
Piazenza, ‚fo daß derſelbe dereinſt unter den Fürſten 
Italiens eine Stelle gleich denen des Großherzogs v. Tos⸗ 
kana und des Herzogs v. Modena einzunehmen berufen 
iſt. Se. Maj. der König von Sardinien hat einen der 
Söhne des Don Carlos, Don Juan, zum Oberſten 
ernannt; bekanntlich dienen beide in der ſardiniſchen 
Armee. Redſchid Paſcha, der neue osmaniſche Mi⸗ 
niſter des auswärtigen, bisher hier Geſandter, wird erſt 
am 28. d. M. von hier nach Marſeille abreiſen; man 
knüpft große Erwartungen an ſeine Verwaltung. — Aus 
Algier ſind wiederum mancherlei Berichte eingegangen, 
ſie bringen aber nicht das, was man hier wünſcht, 
eine Entſcheidung, Der Krieg gegen Abdel Kader 
ſchleppt ſich hin und ſchwerlich werden vor dem Früh⸗ 
jahr ernſtliche Maßregeln ergriffen. Der Marſchall 
Bugeaud und ſeine meiſten Generale jagen ſich mit 
Bu⸗Maza herum, den nun auch das Journ. d. Deb. 
einen zweiten Abdel Kader nennt und der den letz⸗ 
teren vollkommen erſetzen wird, wenn Abdel Kader wirk⸗ 
lich der franzöſiſchen Macht erliegen ſollte. Bis jetzt 


die bedeutenden Koſten einer ſolchen Illumination bef⸗ dieſe ausgezeichnete Sängerin der Malibran und Paſta iſt aber dazu noch keine Ausſicht. Nach den letzten 
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Nachrichten befand ſich Ab del Kader auf maroffani- | fammenteeten, und die Befugniß erhalten, Detailfragen 
ſchem Gebiete, ganz in der Nähe von Lalla Maghrina einem von ihnen zu erwählenden Schiedsrichter zur de⸗ 
und ordnete die Landſtriche für die nach Marokko | finitiven Entſcheidung zu überweiſen. Sollten die Com: 
geführten Stämme. Von dort war er zu den Ha: miſſare ſich über ein definitives Abkommen nicht verein⸗ 
ſchems ⸗Gharabas, feinem Geburtsſtamme, im Süden baren können, fo ſollen fie, fo weit möglich, das ſtrei⸗ 
von Maskara, gegangen und leitete deſſen Auswande⸗ tige Territorium ausſondern und es ſoll daſſelbe dann 
rung. Die Verbindungen im Innern waren unterbro- bis zum Jahre 1860 oder bis dahin, daß die Zahl der 
Anſiedler auf demſelben bis auf 100,000 Seelen geſtie⸗ 
gen iſt, als neutrales Land betrachtet, nach Eintritt je⸗ 
nes Zeitpunktes aber den Anſiedlern geſtattet werden, 
ſich in einem zu dem Zwecke einzuberufenen Convent dar⸗ 
über zu entſcheiden, ob ſie einen unabhängigen Staat 
bilden, oder ſich an England oder die Ver. Staaten 
anſchließen wollen; ein Beſchluß, der indeß zu ſeiner 
Gültigkeit zwei Drittheile der Stimmen der Mitglieder 
des Convents erfordert. Zahlreiche Feſtungswerke, 
welche auf verſchiedenen Punkten Canada's auf Be⸗ 
fehl des Oberbefehlshabers der Truppen, Lord Cathcart, 
vorgenommen werden, deuten darauf hin, daß ein Krieg 
mit den Ver. Staaten nicht außer dem Bereich der 


chen und von dem General Lamoriciere fehlen die Nach⸗ 
richten. Der Sultan von Marokko hat von ſeinen 
Gardetruppen Abtheilungen nach Taza und Uſchda ge⸗ 
ſendet, um dort möglicherweiſe den Aufruhr zu däm⸗ 
pfen, während er ſelbſt ſich von dem Kriegsſchauplatze 
weiter entfernt und nach der Stadt Marokko oder Sue⸗ 
rah begeben haben ſoll. Bevor der Marſchall Bugeaud 
den Oberbefehl wieder übernahm, hatte der General La⸗ 
moricière eine Lifte von Militärs ausgefertigt, welche er 
zur Aufnahme in den Orden der Ehrenlegion in Vor⸗ 
ſchlag brachte und die jetzt hier angekommen iſt. Im 
Oſten der Regentſchaft iſt es durchaus ruhig. Ein Arzt 
hat von Guelma (auf halbem Wege von Bona nach 
Conſtantine) aus eine Reiſe in das Innere gemacht 
und zwar ohne alle militäriſche Bedeckung; überall fand 
er die freundlichſte Aufnahme. — Die Nachrichten aus 
Madrid ſagen, daß die ſpaniſche Regierung große 
Beſorgniß hege daß der General Prim, gegenwärtig 
in Marſeille, in Catalonien einen neuen Aufſtand an⸗ 
zetteln möchte. Bei Malaga haben die ſpaniſchen Kü⸗ 
ſtenwächter mehrere Schmugglerſchiffe genommen, da⸗ 
runter ein engliſches. Der Clamor Publico erzählt, 
daß die Königin Chriſtine ſich ſehr der Kochkunſt 
befleißige und letzhin den Gen. Narvaez, Herrn Mayons 
(den Juſtiz⸗Miniſter) und Herrn Martinez de la Roſa 
habe anlernen wollen; der erſtere habe aber die Suppe 
verſalzen, der Juſtizminiſter die Sauce blakig gemacht 
und der Miniſter des Auswärtigen die Eier zu hart 
gekocht. Das iſt die ſpaniſche Politik. 
Portugal. 

Liſſabon, 10. Novbr. Zwiſchen dem Herzoge von 
Terceira und Coſta Cabral iſt es über Beförderungen 
in der Armee zu ſo heftigem Streit gekommen, daß 
Erſterer ſeine Entlaſſung einreichte, ſie indeß auf den 
Wunſch der Königin zurücknahm. — Die Finanzverle⸗ 
genheiten dauern fort; mehrere Miniſter ſollen ſich bei 
der letzten Fonds⸗Converſion zu ihrem Nachtheile bethei⸗ 
tigt haben, und man ſpricht von einer abermaligen An⸗ 
leihe von 800 Contos. — Der am 1. in Liſſabon an⸗ 
gekommene Ex⸗Gouverneur von Angola, Hr. Poſſolo, 
iſt ſogleich verhaftet worden, angeblich weil er ſich beim 
Sklavenhandel betheiligt hatte. Der Erbprinz des 
Königs von Congo, ein vierzehnjähriger Knabe, den eine 
portugieſiſche Fregatte nach Liſſabon gebracht hat, iſt auf 
Befehl der Königin mit großer Auszeichnung vom Her⸗ 
zog v. Terceira empfangen worden. 


- Sch wei z. 
Vevey, Kanton Waadt, 15. Novbr. Die Unter⸗ 
zeichnungen der Demiſſion der Geiſtlichen gehen immer 
noch fort, und bis zuletzt wird ohne Zweifel trotz aller 
Schmeicheleien der Gewalt die übergroße Mehrheit des 
geſammten Klerus demſelben beigetreten ſein. — Ein 

Supplement des Cour. S. meldet von einer Prokla⸗ 
mation des Staatsrathes, worin dieſer verſpricht, „der 
Gottesdienſt der Nationalkirche ſolle keine Unterbrechung 
leiden und die konſtitutionelle Einheit von Kirche und 
Staat mit allen Kräften aufrecht gehalten werden; der 
nächſte große Rath werde um die nöthigen Vollmachten 
angegangen werden.“ 

(Genf.) Hier hat der engere Stadtrath, weil 
ſeine Anträge an den gr. Stadtrath fortwährend in 
Minderheit blieben, in corpore feine Demiſſion einge: 
reicht. 5 

Amerika. 


New⸗Mork, 30. Okt. In Betreff der Oregon⸗ 
Frage ſind ſehr verſchiedene Gerüchte im Umlaufe. Es 
hieß, daß Hr. Pakenham, der britiſche Geſandte, den 
Vorſchlag gemacht habe, die Sache einer dritten Macht 
zur Entſcheidung zu überweiſen, daß dieſer Vorſchlag aber 
von der nordamerikaniſchen Regierung abgelehnt worden 
ſei. Andere dagegen wollen wiſſen, Hr. Pakenham habe 

vorgeſchlagen, die Frage noch 15 oder 20 Jahre in 
statu quo, d. h, das Oregon⸗Gebiet im gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſitze Englands und der Ver. Staaten zu laſſen, 
und nach Ablauf dieſes Termins den Bewohnern des ſich bei weitem wirkſamer erweiſen, wenn die darin vor⸗ 
Landes ſelbſt die Entſcheidüng darüber anheimzugeben, herrſchende, unbequeme hohe Stimmlage für die Aus: 
ob ſie die Staatsoberhoheit Englands oder der Ver. Staa⸗ führung nicht wieder manche Schwierigkeit darböte. 
ten anerkennen, oder einen unabhängigen Staat für ſich Als eine der ſchönſten Nummern, als eine wahre In⸗ 
bilden wollen. Der „New Vork Heräld“ erklärt alle ſpiration voll Seele, Lieblichkeit und ſüßer Schwalme⸗ 
dieſe Gerüchte für unbegründet und behauptet, daß die⸗ rei erſcheint die Romanze der Imagina; dagegen 
ſelben ihre Entſtehung dem Umſtande verdanken, daß ein dürfte bei der folgenden Cavatine, ſo graziös und an⸗ 
früherer britiſcher Staatsbeamter von Bedeutung, der ſprechend deren Motiv an und für ſich, die Auffaſſung 
jetzt in Canada reſidire, der amerikaniſchen Regierung nicht ganz dem Wortinhalt entſprechen; hier mußten 
einen Plan zur Negulitung der Streitfrage vorgelegt f 
habe, und unverweilt auch der britifchen Regierung vors'| Componift ſich nicht mit einer leichten, wenn auch lie: 
legen werde, welcher möglicherweiſe als Baſis der künf- benswürdigen Oberflächlichkeit genügen laſſen. Das 
tigen Unterhandlungen werde dienen können. Dieſem | Duettino (Imagina und Aebtiſſin) iſt — ſo zu ſagen 
Plane zufolge ſoll der Präſident der Königin von Enge | — zu ſubjektiv⸗ſentimental, um beſonders Intereſſe zu 
land vier britiſche Unterthanen und die Königin dem erwecken. Zu den hervorragenden Momenten gehört 
Präſidenten vier Bürger der Ver. Staaten vorſchlagen, jedoch wieder des Kaiſers Auftritt mit dem ſich daran 
von welchen jede Partei zwei Individuen auswählt, die ſchließenden Duett: „Hat der Himmel feine Pforten,” | 
dann als Commiſſion zur Entſcheidung der Sache zu: das mit feiner mild lodernden Zärtlichkeit, feiner jugend: | 
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Breslau, 24. Nov. Erſt heute, am 24. Nov. erhal⸗ 
ten wir durch die Poſt Nr. 36 der „Geſetz⸗Sammlung,“ 
welche zu Berlin bereits am 10ten November, und 
Nr. 36 der „Geſetz- Sammlung,“ welche daſelbſt am 
18. November ausgegeben worden iſt. 


Breslau, im November. Schon ſeit längerer 
Zeit iſt in unſern beiden Zeitungen zu wiederholten Ma⸗ 
len von einem allgemeinen ſtudentiſchen Ehrengericht 
die Rede geweſen. Man hat über deſſen Verſammlun⸗ 
gen, deſſen Beſchlüſſe und über das viele Gute geſchrie⸗ 
ben, was durch daſſelbe geſtiftet werden würde. — Der 
unparteiiſche Leſer iſt gezwungen, zu glauben, daß das, 
was von einigen Individuen, die ohne Weiteres im 
Namen der ganzen Studentenſchaft auftreten, in die 
Welt hinausgeſchrieben wird, auch wirklich der Ge⸗ 
ſammt⸗Ausdruck der Studentenſchaft ſei. Dem iſt nicht 
ſo. Wir leben einmal in einer Zeit, in welcher der 
Geiſt des Widerſpruches ſich mehr als jemals geltend 
macht; und ſo iſt denn auch neulich von den Studi⸗ 
renden gegen jenes allgemeine ſtudentiſche Ehrenge⸗ 
richt ein Proteſt mit mehr als 200 Unterſchriften der 
akademiſchen Behörde eingereicht worden, ungefähr des 
Inhaltes, daß die Proteſtirenden, die ſich doch auch ei⸗ 
nen beſcheidenen Antheil an allgemein ſtudentiſchen An⸗ 
gelegenheiten reſerviren wollen, nicht geſoͤnnen find, ſich 
an die Regeln eines Inſtitutes binder zu laſſen, an 
deſſen Conſtituirung ſie keinen Theil genommen haben, 
und von deſſen Exiſtenz fie überhaupt gar Nichts wiſſen 
wollen. — Erwägt man nun, daß bei dieſer ganzen 
Sache faſt der dritte Theil der Studirenden neutral ge⸗ 
blieben iſt, ſo kann demgemäß jenes Ehrengericht für 
nichts Anderes gelten, als für eine reine Privatſache, 
ausgegangen von einzelnen Individuen der Studenten⸗ 
ſchaft und ihren Gleichgeſinnten; keineswegs aber iſt es 
ein durch den Geſammtwillen aller Studirenden her⸗ 
vorgerufenes Inſtitut. N 5 

| 


Oper. 
(Beſchluß.) 

In der Romanze des Kaiſers, die im Rhythmus 
etwas an Ivanhoe's Romanze erinnert, iſt dem Com⸗ 
poniſten ein beſonders glücklicher Wurf gelungen. Sie 
iſt tief und ſchön empfunden und ergreift durch den, 
der Stimmung völlig entſprechenden Ausdruck der Wahr⸗ 
heit, an welcher Wirkung übrigens der natürliche Fluß 
der Melodie weſentlichen Antheil hat; gegen das Ende 
hin wird jedoch der Eindruck durch einige ſtörende mo⸗ 
dulatoriſche Abſchweifungen und geſuchte Wendungen 
im Geſange, zu denen ſich der Componiſt durch den 
Text verleiten ließ, geſchwächt. Der Akt ſchließt mit 
einem feurigen und effektvollen Enſembleſatze, der ſich 
durch ſein rhythmiſch wie melodiſch beſtimmt hervortre⸗ 
tendes Motiv auszeichnet und worin der Ausdruck krie⸗ 
geriſcher Begeiſterung glücklich getroffen iſt. Der durch 
eigenthümliche Auffaſſung intereſſante Nonnenchor 
(2. Akt) würde zufolge des, ihn durchgehends durchwe⸗ 
henden Tones der Innigkeit und inbrünſtiger Andacht 


tiefere, innerlichere Saiten angeſchlagen werden, und der 
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lichen Liebesllberſchwänglichkeit und Erſtaſe nicht verfeh- 
len kann auf die, ſolcher Tonſprache Zugänglichen den 


entſprechenden, nachhallenden Eindruck hervorzubringen. 


Eine ſehr bedeutende Nummer iſt ferner das durch echt 
dramatiſche und charakteriſtiſche Haltung ſich auszeich⸗ 
nende Duett (Gerhard und Aebtiſſin), eben fo das 
darauf folgende, leiden ſchaftliche zwiſchen dem Kaiſer und 
Imagina „Beſinne dich!“ bei welchem auch das mit 
Geiſt angewendete und mit Meiſterſchaft behandelte Or⸗ 
cheſter eine wichtige und ſehr wirkſame Rolle ſpielt. 
Das zweite Finale, ſchon an ſich durch ſeinen echt 
dramatiſchen Ductus ausgezeichnet, ſtellt auch, was Fluß, 
innere Einheit und die mehr zuſammengehaltene Aus⸗ 
führung betrifft, ſich als Glanzpunkt der Oper dar. 
Der den 3. Akt eröffnende Chor: „Du, deſſ' ge⸗ 


walt ger Schöpferruf“ iſt großartig angelegt und tritt 


durch ſeine hochgewölbte impoſante Melodie wie durch 
die reiche harmoniſche Ausſtattung ſehr bedeutſam her⸗ 
vor. — Die darauf folgende Aechtung und Verfehmung 
des Kaiſers durch Gerhard iſt zwar entſprechend und 
wirkſam, jedoch nicht in dem Grade eigenthümlich ge⸗ 
halten, um nicht hin und wieder an ſchon Vorhande⸗ 
nes der Art in andern Opern zu erinnern. Der, mit 
zu den effektvollſten und eigenthümlichſten Nummern 
gehörende Krönungsmarſch macht ſich durch ſeinen 
rhythmiſch entſchiedenen Charakter wie dadurch vortheil⸗ 
haft bemerkbar, daß auch der rein muſikaliſche Gehalt 
immer noch intereſſant und verlohnend iſt, was bei der⸗ 
gleichen nur auf die Entfaltung Außeren Inſtrumental⸗ 
Luxus und auf bloße materielle Effekte berechneteg 
Piecen ſelten der Fall iſt. 

Das Duett zwiſchen Gerhard und Gerolseck ver⸗ 
ſpricht im Anfang, der durch ein glückliches Motiv und 
bedeutende, charakteriſtiſche Wendungen beſticht, mehr, 
als es ſpäter hält; mindeſtens iſt den Schlußſätzen: „ich 
ſtürze muthig in die Schlacht“ und „wohlan jetzt auf 
zur kühnen That“, nur ein untergeordneter Werth zu 
zuerkennen. Dem Duett zwiſchen Imagina und der 
Aebtiſſin geht ein ſehr ſangbares, von einer charak⸗ 
teriſtiſchen, der Situation entſprechenden Begleitung ge⸗ 
tragenes Arioſo vorher; das Duett ſelbſt erſcheint jedoch 
in mehrfacher Hinſicht, z. B. feiner unerquicklichen, der 
ſentimentalen und müßigen Gefühlshatſchelei zu Viel 
einräumenden Länge — mißglückt. Das Terzett 
(Gerhard, Gerolseck, Imaging) „O ſchöͤnes Weib!“ 
iſt, wie wohl mitunter auch nicht frei von Breite, doch 
in echt dramatiſcher Erfindung und Haltung, wie cha⸗ 
rakteriſtiſcher Durchführung unſtreitig mit die gelungenſte 
Piece der Oper. Bei der Stelle: 5 

„Noch einmal Weib, deß Zauberblick 
In glühendem Verlangen 
Die Seele mir gefangen, 

Sieh mich flehen hier!“ ! 
züngeln wieder einmal — gleichſam als eine dämoniſche 
Remininscenz — jene geſpenſtiſch unheimlichen, blauen 
Flämmchen auf, die im „Vampyr,“ „Heiling“ 
eine ſo bedeutende Rolle ſpielen. Auch die Vergiftungs⸗ 


ſcene enthält manche, von tiefer und treffender Auffafſ⸗ 


ſung zeugende, ſinnige, feine Züge, ſo wie auch der 
durch belebten Rhythmus und Friſche der Melodie an⸗ 
ſprechende Jägerchor den werthvollen Nummern der 
Oper anzureihen iſt, was auch gewiſſe, ſich mit ihrer 
muſikaliſchen Beleſenheit Wunder! was dünkende Remi⸗ 
niscenzen⸗Parforcejäger, die, nachdem ſie glücklich her⸗ 
ausgebracht, daß wirklich und richtig ah hier „Es- 
dur“ und „Dreivierteltakt“ ſtattfindet, alſoglzich „Re 
miniscenz,“ — „Eurpanthe“ ſchreien, dagegen einwenden 
mögen. Das Finale, voll dramatiſchen Lebens und 
Wahrheit und reich an bedeutenden, ergreifenden Mo⸗ 
menten, verliert durch den, durchaus nicht auf der Höhe 
der Situation ſtehenden Schlußſatz im modernen italie⸗ 
niſchen Styl. Beim Soldatenliede: „Nennt mir 
den ſchönſten, deutſchen Strom,“ wird man unwillkür⸗ 
lich gewahr, daß ſich Marſchner hier in ſeinem eigent⸗ 
lichen Elemente befindet, worin er ſich ſtets am glück⸗ 
lichſten bewegte. Die Arie mit Chor iſt, von ihrem 
fremden Zuſchnitt abgeſehen, ſehr wirkſam und für den 
Sänger dankbar gehalten. Im Finale iſt beſonders 
Gerhards Cavatine, die durch tiefen und wahren Aus⸗ 
druck ergreift, hervorzuheben, während der Schluß der 
Oper durch Schuld des Dichters, der durch irgend ei⸗ 
nen bis dahin aufgeſparten, unporherzuſehenden Coup 
das Intereſſe noch einmal anzufachen ſuchen mußte, 
matt und unportheilhaft ausgefallen if. — Aus dem 
Reſultate vorliegender Beſprechung dürfte ſonach viel⸗ 
leicht folgendes Geſammturtheil ſich abſtrahiren laſſen, 
daß „Adolph von Naſſau,“ erreicht er auch im Ganzen, 
was ſchöpferiſche Kraft und Originalität betrifft, nicht 
gerade den Werth der früheren Werke Marſchners, doch 
nach den mannigfachen darin enthaltenen Schönheiten 
und einzelnen Zügen von Begeiſterung und Genie, je⸗ 
denfalls einen bedeutenden Standpunkt unter den neue⸗ 
ren muſikaliſch⸗dramatiſchen Erſcheinungen einnimm. 


Die letzte Aufführung überragte in den einzelnen 


Leiſtungen, wie von Seiten der Chöre und des Or⸗“ 


cheſters an Abrundung und Sicherheit hoch die erſte 
Vorſtellung. Auf die Scenirung iſt viel Sorgfalt ver⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) b 
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(Fortſetzung.) 

wendet, ſo wie auch hinſichtlich der äußeren Ausſtattung 
an Glanz und Pracht nichts verabſäumt iſt, um das 
Werk auch von dieſer Seite würdig hinzuſtellen und 
nebenbei auch die blos Schauluſtigen nicht leer ausge⸗ 
hen zu laſſen. Im Ganzen gab ſich bei der letzten 
Vorſtellung — eine Folge mit der gediegenen Auffüh⸗ 
rung — ſchon ein erhöhtes Intereſſe kund, hatte ſich 
das Werk von Seiten des Publikums einer bei Wei⸗ 
tem günſtigeren Aufnahme und größeren Anerkennung 
zu erfreuen, und wäre ſomit die Ausſicht vorhanden, 
daß „Adolph von Naſſau“ Repertoir⸗Oper würde und 
die auf ihn gefallene Wahl ſich als eine zweckmäßige 
und glückliche erwieſe. C. K. 


* Ans der Provinz, im November. *) Ein Auf: 
fag in Nr. 245 der Breslauer Zeitung über Mühlen: 
Verhältniſſe ſtellt die Lage der Müller als traurig dar, 
und verlangt von den Dominien deren Entſchädigung 
für den aufgehobenen Mahlzwang durch Erlaß der Mühl⸗ 
zinſen! Die Gutsbeſitzer ſollen alſo die Müller für das 
entſchädigen, was ein Anderer, der Staat, ihnen ent⸗ 
zogen hat! Wie unhaltbar ein dergleichen Raiſonne⸗ 
ment iſt, möge nachſtehendes Beiſpiel erklären. Die 
mir benachbarte Mühle in Mallmitz zinſete an das dor⸗ 
tige Dominium jährlich 365 Scheffel (Breslauer Maaß) 
Korn. Es wurde der Mühlzwang aufgehoben, und dieſe 
Mühle, die einen ſehr ausgedehnten Mahlzwangsbezirk 
hatte, verlor faſt die Hälfte ihrer Kunden. Der Müller 
verweigerte nun in Folge deſſen den größten Theil ſeiner 
Zinſe an das Dominium abzuführen. Es kam zum Prozeß, 
und der Müller wurde durch alle Inſtanzen verurtheilt, 
dem Dominio nach wie vor ſeine Mühlzinſe unverküzt 
zu entrichten, und habe er ſich nur mit ſeinem vermein⸗ 
ten Regreß nicht an das Dominium, ſondern lediglich 
an den Fiskus zu halten. Der Müller machte nun 
dem Fiskus den Prozeß, den ſpäter ſeine Erben mit 
einer zuerkannten Entſchädigung von 10,000 Thalern 
gewannen, und deren Auszahlung auch erfolgt iſt. Mitt⸗ 
lerweile regulirten ſich die Mahlverhältniffe, die Mühle 
wurde gut beſorgt, die Kunden reel bedient, und Alles 
ſtrömte hin, und nie während des Mahlzwanges war 
ein ſolcher Zudrang von Mahlgäſten! Man ſehe nun 
die wohlthätigen Folgen der freigegebenen Konkurrenz! 
Jetzt hat das Dominium dieſe Mühle, welche zuletzt 
4000 Thaler gekoſtet hatte, für 12,000 Thaler erkauft, 
noch muß bemerkt werden, dem Einſturz ganz nahe, ſo 
daß ſie von Grund aus hat weggeriſſen und neu erbaut 
werden müſſen. — Vorſtehendes iſt ein Commentar zu 
dem vermeintlichen Elend der Müller! Keine Klaſſe von 
Poſſeſſionen iſt in dem Maaße im Werth und Preis 
geſtiegen, als die Mühlen, beſonders die mit Waſſer⸗ 
kräften. Die Spekulation hat ſich derſelben bemächtigt, 
und oft ſehen wir neben dem Mahlbetrieb Spiegelſchlei⸗ 
fereien, Spinnmaſchinen, Bohr- und Pochwerke, Oel⸗ 
mühlen, Knochenmühlen und hundert andere induſtrielle 
Unternehmungen damit verbunden, ſehr viele Mühlen 
aber ſind ganz kaſſirt worden, um die Waſſerkraft ledig⸗ 
lich zum Fabrikbetriebe zu benutzen; welcher Nutzen für 
die nun noch übrig gebliebenen Mühlenwerke! Dage⸗ 
gen iſt zwar durch die neu eingerichteten engliſchen 
Mühlen mancher Abbruch geſchehen, indeß lediglich zum 
Wohl des Publikums, denn natürlich kann kein Müller 
nach dem alten Schlendrian mehr fortwirthſchaften, ſei⸗ 
nen Kunden ſchlechtes Mahlwerk geben, oder gar in der 
ſo oft 1 Weiſe beftehlen, wenn er beſtehen 
will. ehen dergleichen Perſonen zu Grunde, ſo wird 
niemand ſie beklagen, oder gar dem Dominio deren 
Entſchädigung vindiciren wollen. — Bei dieſer Gele: 
genheit muß ich auf eine Lücke in der Geſetzgebung, in 
Betreff der Controle über die Müller, aufmerkſam ma⸗ 
Der Bäcker und der Fleiſcher z. B. ſtehen unter 
Controle, die Polizeibehörde regulirt mit ihnen die Preiſe, 
den Müller aber controlirt niemand, ihn, der anvertrau⸗ 
tes Gut treu zurückgewähren ſoll. Nur die alte Dorf⸗ 
Polizei-Ordnung, die nicht einmal geſetzliche Kraft hat, 
giebt Andeutungen über die Pflichten des Müllers. Wem 
iſt es nicht bekannt, welche ſchreiende Mißbrauche in fo 
vielen Mühlen von gewiſſenloſen Müllern gegen ihre 
Mahlgaſte verübt werden! Und hat man je gehört, daß 
ein ſolcher, der den ſauer erworbenen Scheffel des armen 
Proletariers gezehntet hat, beſtraft worden wäre? Es 
iſt kein Beiſpiel bekannt, daher habe ich gewiß recht, 
wenn ich in Betreff der Mühlen⸗Controle eine Lücke in 
unſerer Polizei⸗-Geſetzgebung finde. Die meiſten Guts⸗ 
beſitzer kaufen ſich hier in den neuen engliſchen Müh⸗ 
len ihren bedeutenden Mehlbedarf theuer, um nur nicht 
mehr den Müllern ferner ihr Korn anvertrauen zu dürfen. 
— Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es ſehr viele wackere, 
brave, ehrliche Müller giebt, dieſen wird es aber auch 
gewiß nicht an Kundſchaft fehlen, und man möge nur 


ja die Aufhebung des Mahlzwanges loben, wonach es 
— — — — 


0 Verſpätet. 


Jedem frei ſteht, ſich einen rechtſchaffenen Müller 
aufzuſuchen. Nachrichtlich führe ich nebenbei an, 
daß z. B. aus der 4gängigen Mehlmühle in Eilau 
bei Sprottau die berühmte Wilhelms -Eiſenhütte 
entſtanden iſt, deſſen genialer Beſitzer zum Wohl 
hieſiger Gegend 1000 Menſchen ernährt und Millionen 
in Umlauf bringt. Statt der alten Mühle in Mall⸗ 
mitz entſteht nun eine großartige engliſche Mühle, eben⸗ 
falls zum Wohl der Umgegend, und es wird dies Werk 
dem unternehmenden Erbauer gewiß ſeine Opfer erſetzen. 
In dieſer Art könnten noch viele neue Etabliſſements 
genannt werden. v. P. 


Neiſſe, 20. Novbr. Die eigenthümliche Art, 
in welcher ſich der hieſige Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Hr. Kaufmann Hampel gegen den Verfaſſer des Auf⸗ 
ſatzes aus Neiſſe in Nr. 262 dieſer Zeitung ereifernd 
ausſpricht, und erworbene Rügen zurückzuweiſen ſich ab⸗ 
müht, verdient wohl jedenfalls eine nähere Beleuchtung. 
— Wenn Hr. H. die Väter der Stadt zu religiöſen 
Verſammlungen einberuft, um ihnen das Kirchenblatt 
oder die Breslauer Zeitungen vorzutragen, ſo verletzt er 
ſchon feine Stellung und würdigt dieſes ſchöne Inſtitut 
zu einem Club herab; denn der Zweck ſolcher Vorträge 
wird kein anderer ſein, als das ohnehin böſe Blut noch 
viel mehr aufgeregt zu machen, und wenn er nun an⸗ 
ſtatt ſich mit Berathungen des allgemeinen Wohles, 
mit zweckdienlichen Einrichtungen und Vorſchlägen zu 
beſchäftigen, die Ausſäung eines ſchädlichen Samens 
auf dem Acker der Unduldſamkeit vornimmt, indem er 
das Rongefeſt vorlieſt, ſo verletzt er die Würde eines 
Vorſtandes auf eine ſehr auffallende Weiſe! — Jener 


Geiſt, der in dieſer Verſammlung lebt, mag freilich, wie 


ſich Hr. H. ſelbſtgefällig ausſpricht, dem Referenten je⸗ 
nes Artikels nicht vorgeſchwebt haben. — Die Beant⸗ 
wortung des Herrn Vorſtehers läßt nunmehr keinen 
Zweifel aufkeimen, welchen Geſinnungen ein Theil un⸗ 
ſerer römiſch⸗katholiſchen Mitbürger gegen ihre übrigen 
Brüder anheimfällt! Schon vor der letzten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahl hielt man öftere Berathungen in ver⸗ 
ſchiedenen Zirkeln, um ſich dahin zu verſtändigen: weder 
die Wahl auf einen Proteſtanten, noch viel weniger auf 
einen der Reform anhängenden Katholiken fallen zu 
laſſen, und iſt dieſer Beſchluß auf die vollkommenſte 
Weiſe in Ausführung gebracht worden. Hierbei ereig⸗ 
nete ſich noch, daß ein Krämer ſeinen evangeliſchen Nach⸗ 
bar, der ihm fleißig abkauft, zum Scheine zur Wahl 
vorſchlug und hierbei wurde bemerkt, daß der Erſtere 
trotzdem einen ſchwarzen Stein in die Urne fallen ließ. 
— Eine paktheiloſe Wahl wird bei ſolcher Stimmung 
niemals Raum faſſen! — Hr. H. macht ſich im Na⸗ 
men der Stadtverordneten wichtig mit der Zulage⸗Be⸗ 
willigung von 50 Rthl. für Hrn. Dr. Paur. — 
Iſt das etwa nicht höchſt ärmlich? Dieſe Sprache 
eines Stadtverordneten-Vorſtehers etwa nicht voll: 
kommen unmürdig?! — Einem Lehrer, bei feinem 
mühſamen Tagewerke, den ſauer erworbenen Biſſen 
Brod auf ſolch verletzende Weiſe vorzuwerfen! 
Wir haben uns in den Einſichten und Anſichten, 
Rückſichten und Umſichten des hieſigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſtehers Herrn Kaufmann Hampel gewaltig 
getäuſcht! — Sein politiſches Glaubensbekenntniß liegt 
in ſeinem Aufſatze vom 10. Nov. (Nr. 267) unum⸗ 
ſtößlich zu Tage und wir müſſen bekennen: daß wir 
von einem ſolchen Geiſte kein großes Heil auf dem 
Felde des religiöſen Friedens erwarten dürfen. — Die 
Antwort auf die in der Schleſiſchen Zeitung geſchehene 
Anfrage: ob ein wegen Fenſtereinwerſen bezüchtigter und 
deshalb zur Kriminalunterſuchung gezogener Bürger auch 


als Stadtverordneter die Wahl annehmen dürfe, iſt bis 


heute unerledigt geblieben. I 
Mannigfaltiges. 


— Die Journale von Algier erzählen folgende 
Anekdote. Als am 18. Oktober die Araber bei Moſta⸗ 
ganem eine Heerde der Regierung weggenommen hatten, 
eilte der Obriſt⸗Lieutenant Mellinet mit 50 Chaſſeurs 
denſelben eiligſt nach. Doch ſie hatten ihn nur in eis 
nen Hinterhalt locken wollen, und ploͤtzlich ſah er ſich von mehr 
als 2000 Arabern zu Fuß und zu Roß umringt. Ein 
gewiſſer Ducourtrois, ehemaliger Spahi⸗ Unteroffizier, 
jetzt Bauauffeher, war als Zuſchauer dabei, und wurde 
gleichfalls plötzlich ſo umringt, daß er nur an Rettung 
ſeines Lebens denken konnte. Er hatte keine anderen 
Waffen als ſeinen Rohrſtock. Doch ſchnell gefaßt, 
jagt er auf einen einzelnen Araber zu, ftürzt ihn ſammt 
feinem Pferde nieder, nimmt ihm den Yatagan ab, 
tödtet ihn, und haut nun wie ein Verzweifelnder mit 
der erbeuteten Waffe um ſich. Doch er weiß ſie nicht 
zu handhaben, ſie iſt ihm faſt unnütz. Da ſpringt er 
vom Pferde und nimmt einem getödteten Chaſſeur den 
Säbel ab; mit dieſem haut er 4 Araber nieder, bricht 
ſich ſo durch die dichte Maſſe Bahn und erreicht eine 


er Breslauer 


Zeitung. | 


etwa 10 Minuten entfernte kleine Infanterie⸗Colonne. 


Dieſe treibt er auf das Eiligſte ins Gefecht, da wo es 
am heftigſten iſt, und führt ſie ſelbſt an. Als die Ara⸗ 
ber die Staubwolke von der im eiligſten Laufe vordrin⸗ 
genden Infanterie ſehen, verlieren ſie den Muth und 
fliehen nach allen Seiten. Auf ſolche Art wurde der 
Obriſt⸗Lieutenant Mellinet mit ſeinen Leuten durch den 
tapferen Unteroffizier außer Dienſten gerettet. Sein 
Name iſt im Bulletin auch voran genannt worden. 


— Am 14. Novbr. wurde Lon don von einem 


Nebel umhüllt, von dem ſich Diejenigen, die die fer 


der Themſe noch nicht beſucht haben, keinen Begriff 
machen können. Während mehrerer Stunden mußte 
alle Cirtukation von Fuhrwerken aufhören, und Abends 
konnte man nur in Begleitung von Fackelträgern die 
Straßen paſſiren, wollte man ſich nicht den Kopf an 
den Haus⸗Ecken einrennen. In Folge dieſes dichten 
Nebels kam eins von den Dampſchiffen, welche zwi⸗ 
ſchen London und Woolwich fahren, in der Gegend 
der Londonbrücke mit einem der kleinen Oberthemſeböte 
in Colliſion. Das letztere brach in den Bug des er⸗ 
ſteren, und dieſes verſank in kurzer Zeit, nachdem nur 
75 Paſſagiere ſich hatten an Bord des kleineren retten 
önnen. 


— Auf die Anfrage: „Wie würde man Stroh⸗ und 
Rohrdächer gegen Flugfeuer ſchützen?“ diene hiermit 
zur Nachricht, daß man ſich dazu geſchlemmten Lehms, 
den man mit in Waſſer aufgelöftem Alaun zu einem 


Brei einmiſcht, dann damit die oben erwähnten Dächer 


ganz dünn und glatt einſtreicht und zuletzt noch mit 
Alaunwaſſer überzieht, mit gutem Erfolge bedienen kann. 
(Börſ. Nachr.) 


— (Magdeburg.) Das Verbrechen der Entfüh⸗ 
rung, welches im Allgemeinen ſelten iſt, und hier ſeit 
langer Zeit nicht verübt worden, iſt in dieſen Tagen hier 
einmal wieder vorgekommen. Ein auswärtiger Sänger 
hatte zu der Zeit, als die hieſige Theatergeſellſchaft in 
Halle Vorſtellungen gab, die Bekanntſchaft einer Cho⸗ 
riſtin, der Tochter eines hieſigen Schuhmachers, gemacht, 
hatte mit derſelben ein zärtliches Verhältniß angeknüpft 
und Beide hatten die Abſicht, ſich zu verheirathen. Der 
Vater des Mädchens mißbilligte dieſe Verbindung, ver⸗ 
ſagte ſeine Einwilligung dazu, und hielt die Tochter, 
nachdem dieſelbe hierher zurückgekehrt war, zu Hauſe, 
während der Sänger hier gaſtirte. Da die verſchieden⸗ 
ſten Verſuche der Tochter, ſich der väterlichen Auſſicht 
zu entziehen, mißglückten, fpielte fie die Reuige und ver⸗ 
ſprach, ſich dem Willen des Vaters zu fügen. Dieſer, 
hierdurch getäuſcht, ließ die Tochter wieder ausgehen und 
geſtattete ihr auch, wieder als Choriſtin beim Theater 
zu agiren. Am Tage darauf war das Mädchen ver⸗ 


ſchwunden. Man hatte fie mit dem Sänger auf der. 


Eiſenbahn abfahren ſehen. Der Vater hat gegen den 
Sänger die gerichtliche Unterſuchung wegen Entführung 
ſeiner Tochter beantragt. (Magdeb. 3.) 


In der Woche vom 16. bis incl. 22. November c. 
ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4984 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 6225 Rthlr. 


Berichtigung. Nr. 274 der Breslauer Zeitung, erſte 
Beilage, S. 2480, erſte Spalte, in der Aufforderung, gezeich⸗ 
net L. a. H. iſt auf der vorletzten Zeile gedruckt: bald 
ausführlich und ausführlich, fol heißen: bald ausführlich 
und öffentlich. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 24 November. Die Gourſe der Eiſenbahn⸗ 


Aktien waren heute nicht weſentlich verändert. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. E. 110%, Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 104 Br. 

Breslau⸗Schweidnig⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 107% Br. 
Rheiniſche Prior. Stamm 4% Zuſ. Sch. p. C. 100 ½ Sıp, 
Oß⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 102%, Gib, 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ bez. u. Gib. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 991, Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 103 Gib, 
Friedrich Wiih⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 93 ½ bez. u. Gld. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 24. Novbr. 


beſte Sorte mittle Sorte geringe Sorte. 
Weizen, weißer .. 100 Sgr. 95 Sgr. 90 Sgr. 
Weizen, gelber. . 100 „ 93 „ 88 „ 
Roggen 772 „ „ 
Serſte : 1 „ 


52 
Hafer 587 77 35 7 32 5 77 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


— 


Theaters Repertoire. 

Dinstag, zum vierten Male: „Der ewige 
7 — Dramatiſches Gemälde in 5 Ab⸗ 
ſheilungen, nach dem Franzöſiſchen des Eugen 
Sue für die deutſche Bühne bearbeitet von 
Cariſchmidt. 

Mittwoch, zum ten Male: „Die Mar: 
quiſe von Villette.“ Original⸗Schau⸗ 
fpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig 
mit dem Sektionsbaumeiſter Herrn Klindt 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Sagan, den 22. Novbr. 1845. 

Engelken, Königl. Oberförſter, 
und Frau. 
Hedwig Engelken, 
Julius Klindt 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Verbindungs⸗ Anzeige, 
uffere 


geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗“ 


dung zeigen wir Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 

Breslau, den 23. Novbr. 1845. 

. Robert Meerkatz, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor zu Oſtrowo. 
Vally Meerkatz, geb. Winckler. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend 6%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Gräfin Pilati, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Glatz, den 22. November 1845. 

von Dreßler, 
Prem.⸗Lt. im 10. Inf.⸗Rgt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau Augufte, 
geb. Hucke, von einem geſunden Knaben und 
einem Mädchen zeige ich theilnehmenden Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. . 

Roſamundehütte in Oberſchleſien, 

den 20. Nov. 1845. 
Richard Scholtz. 
Todes Anzeige. 

Heut früh 8% Uhr endete ſanft unſere ges 
liebte Gattin, Schwieger⸗ und Großmutter 
Johanna Dorothea Ohmann, geborne 
Seiffert, im beinahe vollendeten 77 Jahre, 
was wir tief betrübt Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenft 
anzeigen. 

Strehlen u. Breslau, den 23. Nov. 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

(Statt jeder beſenderen Meldung.) 

Am Sonntage als den 23ſten d. M., Mor⸗ 
gens 11 Uhr, endete nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Willen meiner innigſt geliebten 
theuren Frau Auguſte, geb. Rummler, 
ſo blühendes nie Krankheit gekanntes Le⸗ 
ben im Alter von 23 Jahren 9 Monaten, 
in Folgen ihrer erſten, ſchweren Entbindung, 
nach jähriger glücklicher Verbindung. Mit 
tief betrübtem und ſchwer verwundeten Her⸗ 
zen, Verwandten und Freunden dieſe traurige 
Anzeige, und um ſtille Theilnahme bittend, 
denn mein Schmerz iſt der größte. 

Freiburg in Schleſien, den 23. Nov. 1845. 
W. Tietze, Zimmermeiſter. 


Allgemeine Verſammiuyg 
der ſchleſiſchen Gefellfchaft für 
vaterländiſche Cultur, 
Freitag den 28. Novbr., Abends um 6 Uhr. 
Zum Vortrage kommen vom Hrn. Profeſſor 
Dr. Guhrauer: „Studien zur Kenntniß 
Söthes, I. die Ausgewanderten.“ 
Breslau, den 23. Novpbr. 1845. 0 
Der General⸗Sekretair Bartſch. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Herr Polizei⸗Secretair Seifert, 
2. Maurer Stanke, 
3. Herr Lonſtein, 
4. Madame Thereſe Neugebauer, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 24. November 1845. 
Stadt⸗poſt⸗Exbedition. 
800202099222:000009090 
Zu dem bevorſtehenden neuen Jahr 
können wieder einige Knaben in unfer & 
Unterrichts⸗ und Erziehungs ⸗Inſtitut & 
O eintreten. Nähere Auskunft erthellt 2 


Gnadenfeld bei Coſel, Novbr. 1845. 
0800000008980090& 
Berichtigung. In der geſtuigen Zeitung 

iſt in der Anzeige des Herrn Ferdinand 
Weinrich der Name Wilhelm zu ſtreichen. 


ennig. 
8 ER des Inſtituts. 


Beachtensverth. 
Buchhalter, Handlungsdiener und Lehr- 
linge in verschiedenen Branchen, sowie 
Oekonomie - Inspektoren, Rechnungsfüh- 
rer, Privat-Secretaire, Hauslehrer, Re- 


t ei Gärtner ete., Gesellschafierin- 


nen, brzieherinnen, Wirthschafterinnen 
und Ladendemoisells, welche zu Neujahr 
1846 engagirt zu sein wünschen, wollen 
sich in frankirten Briefen wenden an die 
coneessionirte Versorguns-Anstalt von 
D. Thieme in Berlin, 
Röseuthalerstrasse Nr. 23, par terre. 


Herr v. Woyrſch, 
zuletzt im 10. Linien Inf.⸗Reg., wird von Uns 
terzeichnetem aufgefordert, feinen jetzigen Auf⸗ 
enthalt bald anzuzeigen. 
L. Sontag, Junkernſtraße 3. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öffentlichen Verkauf der an der Nordſeite unſerer Bahn von Station 0,14 bis 1,19 
in 21 Looſen à 100 Ruthen von Breslau bis am Bahnhofe zu Ohlau gepflanzten Korb⸗ 
macher⸗Ruthen haben wir einen Termin auf 

den 3. Dezember c., Vormittags 9 Uhr, im Reſtaurations⸗Lokale 


zu 


Cattern 


anberaumt. — Herr Sections⸗Conducteur Glenk daſelbſt wird Kaufluſtigen auf Verlangen 
die Ruthen nachweiſen. — Bedingungen des Verkaufs ſind? 
ſofortige baare Zahlung nach dem Zuſchlage, den die Direktion innerhalb acht Tagen 
nach dem Termine zu ertheilen ſich vorbehält, und Abtreiben der Ruthen Seitens 


des Käufers binnen acht Tagen nach erhaltenem Zuſchlage. 


Breslau, den 17. November 1845. 


Das Direktorium. 


AUlhlich's Reformationspredigt. 
In der Buch- u. Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau ging ſo eben ein: 
„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders!“ 


Reformationspredigt 


von 


gr. 8. Magdeburg. 


Uhlich. 


Creutz ſche Buchhandlung. Preis 3%, Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien vor Kurzem und iſt in obiger Buchhandlung zu haben: 
Die Throne im Himmel und auf Erden und die proteſtantiſchen 


Freunde. gr. 8. Deſſau, Fritſche. 


Broſch. 7½ Sgr. 


Die proteftantifchen Freunde. Sendſchreiben an die Chriften des deut⸗ 


ſchen Volkes. 


N 


Gr. 8. Geh. Deffau, Fritſche. 


NANA nnn Aan 
Engros Lager * 
echt engliſcher 


Stahlſchreibfedern, Stahlfederhal⸗ 
ter und Bleiſtifte. 


2½ Sgr. 


*. 


bedeutende Einkäufe in Stand geſetzt, liefert die unterzeichnete Buch- und Kunſt⸗ 
Handlung zu Fabrikpreiſen eine Auswahl vorzüglicher Stahlfedern, die mit 


Recht empfohlen werden koͤnnen. 
3 Probekarten von 


19 verſchiedenen Sorten werden zu dem Preiſe von 8 Sgr. 


= 
Durch direkte Verbindungen mit namhaften Fabriken Englands und durch * 
= 


* gern verabreicht und nach ‚getroffener Auswahl bei Einkäufen zu demſelben Preiſe 
zurückgenommen. — Preisverzeichniſſe ſtehen gratis zu Dienſt. 
Die Bleifiifte aus der bekannten Fabrik von Robertſon und Comp. in ** 


London, in 6 verſchiedenen Härten, ſtehen den Faber'ſchen nicht nad). 

2 Preis pro Groß 8 Rthlr., pro Dutzend 20 Sgr., pro Stück 2 Sgr. 

3 Elegante Käſtchen, worin 6 dieſer Bleiſtifte von verſchiedenen Nummern ent: 
hal 


ten, à 16 Sgr. 


* 


2 


Buch: und Kunſthandlung Eduard Trewendt FR 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39. 


* . 
EEEREREER RE EHER RER NEE RE HERNE 


Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlitz 
ſollen die der Hertel⸗Neumann⸗Zucher⸗ 
ſchen Familienſtiftung gehörenden, im Rothen⸗ 
burger Kreiſe, der preußiſchen Ober⸗Lauſitz, 4 
Mellen von Görlitz, 2 Meilen von Rothen⸗ 
burg, 2½ Meilen von Muskau und 5%, 
Meilen von Bautzen gelegenen, unter unſerer 
Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial⸗Rittergüter 
Ober-, Mittel⸗ und Nieder⸗Vorwerk, Daubitz 
mit Neuhammer, und Daubitz mit Walddorf 
(gemeinhin Alt:Daubig genannt) im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation an den Meiftbieten: 
den verkauft werden, und es iſt zur Abgabe 
der Gebote, da in dem am 12 Oktbr. 1844 
angeſtandenen Termine ſich keine Bieter ein⸗ 
gefunden hatten, ein neuer Termin auf den 

31. Januar 1846 
vor dem ernannten Ober⸗Commiſſarius Hrn. 
Landes = Gerichts » Affeffor. Jonas angeſetzt 
worden. S 

Die gedachten Güter, welche als ein Gan⸗ 
zes verkauft werden, da ſie in wirthſchaftlicher 


Hinſicht in engſter Verbindung ſtehen, find 


von der Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Wörlig bes 
hufs des öffentlichen Feilgebots auf 76632 
Rilr. 10 Pf. und behufs der Bepfandbriefung 
auf 71,954 Rihlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt 
worden, und haben im Ganzen eine Fläche 
von 4187 Morgen 23 Q⸗Ruthen, worunter 
398 Morgen 167 Q. R. Acker, 211 Morgen 
115 Q⸗N. Wieſen, 80 Morgen 22 QR. Du: 
tung, 459 Morgen 41 QR. Teiche und 2791 
Morgen 8 Q.⸗R. Forſten. Auch find 114 
Q.⸗R. Land von dem Bauergute des Gottlob 
Martinaſch Nr. 43 zu Daubitz dazu gekauft 
worden, deren Zuſchreibung jetzt bewirkt wird; 
ausgeſchloſſen von dem Kaufe ſind aber die⸗ 
jenigen Ländereien, welche der verſtorbene 


Gutsbeſizer Hertel, oder deſſen Vorbeſitzer 


verkauft, vererbachtet, vertauſcht oder auf an⸗ 
dere Weiſe veräußert haben, jedoch erhält Käu⸗ 
fer die fortwährenden Abgaben und Erbpacht⸗ 
Zinſen, welche von dieſen Ländereien vorbe⸗ 
dungen worden ſind. Es gehören zu dieſen 
Gütern drei Vorwerke, eine Schäfetei, eine 
Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein bee 
deutender Torfſtich, das Recht jährlich d.ei 
Kram: und Viehmärkte zu halten, und die 
ſonſtigen gutsherrlichen Gerechtſame. Die Ge⸗ 
bäude auf dem einen Vorwerke, und nament⸗ 
lich das Wohnhaus ſind maſſiv, auf den an⸗ 
dern Vorwerken theils an Fachwerk, theils 
von Holz, ſämmtlich in gutem Zustande. Daſ⸗ 
ſelbe it der Fall mit dem lebenden und tod⸗ 
ten Beilaſſe. 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, 
auch werden über die Bedingungen der Ma⸗ 
giſtrat zu Götlitz und deſſen Bevollmächtigter, 
der Juſtiz Rath Ziekurſch hi. ſelbſt, auf Er⸗ 
fordern die nöthige Auskunft geben. 


unter 86,000 Rthle. verkauft werden, jedoch 
wird der Zuſchlag ſofort im Termin ertheilt, 
wenn das Meiſtgebot die Summe von 86,000 
Rtir. erreicht oder überſchreitet. Der im Bier 
tungstermine meiſtbietend Bleibende hat in 
demſelben den zehnten Theil ſeines Gebotes 
in inländ. Pfandbriefen oder Staatsſchuldſchei⸗ 
nen als Kaution zu erlegen, und Kaufluſtige, 
welche nicht als zahlungsfähig bekannt find, 
müſſen, wenn ſie zum Bieten zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen, eine Kaution von 8600 Rilr. in 
Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗Scheinen be⸗ 
ſtellen. 


Am Tage vor der Uebergabe muß ein Drit⸗ 
theil des ganzen Kaufpreiſes, jedoch unter Be⸗ 
rechnung der als Kaution deponirten Papiere, 
baar gezahlt werden, wogegen die übrigen 
zwei Orittheile einſchließlich der zu überneh⸗ 
menden Hypothekenſchulden im Betrage von 
19,550 Rtir. auf den Gütern zu 4 pEt. Zin⸗ 
ſen ſtehen bleiben können. ‚ 

Glogau, den 27. Juni 1845. 

Königliches Ober⸗Kandes⸗Gericht. I. Senat. 
Löwener. 


— ꝑſddꝑ (one Ne[ 

In Folge beantragten Aufgebots des an⸗ 
geblich verloren ‚gegangenen Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments vom 15/16. Januar 1829 über die 
auf dem Grundſtücke, früher Nr. 89, jetzt 
Nr. 85 der Nikolai-Vorftadt Rubr. III. Nr. 2, 
für den Erbſaſſen David Weste zu Gabip, 
eingetragenen 20 Mehl. werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an dieſe Poſt und das darüber 
aus geſtellte Hypotheken⸗Inſtrument, als Ei⸗ 
genthümer, Geſſionarien, Pfand: oder fonftige 
Briefsinhaber Anſprüche zu machen haben, zur 
Anmeldung dieſer letzteren zu dem auf den 
31. Dezember d. J. Vormittags 11 uhr vor 
dem Hrn. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetzten Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß bei ihrem Ausbleiben das bezeichnete 
Hypotheken⸗Inſtrument für ungültig erklärt 
und die Poſt ſeibſt im Hypothekenduche ge: 
löfcht werden wird. 

Breslau, den 2. Auguſt 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Frie⸗ 
drich Aug uſt Berger gehörige, hierſelbſt 
unter Nr. 100 am Markt belegene Haus, 
worin ſich eine Handlungsgelegenheit und ein 
Gaſthof (zum Schwerdt genannt) befindet, 
nebſt den dabei befindlichen Seitengebäuden, 
dem Garten und fonfiigem Zubehör gerichtlich 
auf 9621 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, 


ſoll den ö 
6. März 1846 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen find 


Nach der teſtamentariſchen Beſtimmung des in der Regiſtratur einzusehen. 


verſtorbenen Gutsbeſitzers Hertel, welchem 
die Güter gehört haben, ſollen dieſelben nicht 


Waldenburg, den 1. Auguſt 1845, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


. Zur Vermiethung dreier unter dem Gym⸗ 


naſium zu St. Maria Magdalena befindli⸗ 
chen Keller, zu welchen ſich der Zugang 
auf der Schuhbrücke befindet, für die Zeit 
vom 2. Januar 1846 bis Ende Dezember 
1851 haben wir auf 
den 27. Nopbr. d. J., Vormittags 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſagle einen 
Termin anberaumt, zu welchem Miethluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen von heut ab zur 
Einſicht in unſerer Rathsdienerſtube ausliegen 
und die zu vermiethenden Keller in den letzten 
drei Tagen vor dem Lizitations⸗Termine täg⸗ 
lich von 11 — 12 uhr in Augenſchein genom⸗ 
men werden können. 8 

Breslau, den 1, Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Bei der Breslau: Briegfchen Farſtenthums⸗ 
Landſchaft iſt die Eröffnung des bevorſtehen⸗ 
den Weihnachts⸗Fürſtenthums⸗Tages auf 

r den 15. Dezember c. 
und der gewöhnliche halbjährliche Depoſital⸗ 
Tag auf 
den 17. Dezember c. 
angeſetzt worden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 

werden die Tage 
vom 18ten bis einſchließlich den 24ften 
Dezembtr c., Vor⸗ und Nachmittags, 

und zu deren Auszahlung die Tage ; 
vom 27ſten Dezember dieſes bis incl. den 
6ten Januar künftigen Jahres, von früh 
8 Uhr bis 1 Uhr Mittags, mit Ausſchluß 
ei dazwiſchen fallenden Sonn: und Feſt⸗ 


Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zin⸗ 
ſenerhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß 
derſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 3½ 
pCt. von denen zu 3½ pCt. geſchieden fern 
müſſen, beibringen. 

Schemata dazu werden von der Kaſſe un⸗ 
entgeltlich verabfolgt. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden 
fremde Münzſorten nicht angenommen und 
hat jeder Einzahler für die Richtigkeit 
der von ihm abgeführten Gelder einzuſte⸗ 
hen. Beutel und Düten müſſen kaſſenmäßig 
gepackt und gehörig überſchrieben ſein und 
dürfen nur runde Summen enthalten. 

Breslau, den 11. November 1845. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Direktorium. 
gez. C. F. v. Studnitz. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Oberlandes⸗ 
Gerichts zu Breslau werde ich in termin 
den 9. December c. Vormittags 9 Uhr und 
am folgenden Tage den Mebiliar⸗Nachlaß des 
hier verſtorbenen Königl. Landraths a. D., 
Friedrich von Dresky, in ſeiner früheren 
Wohnung, im Haasler'ſchen Hauſe a der 
Niedergaſſe hierfelbft, gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Als käufliche Gegenſtände werden außer 
Kleidungsſtücken und Hausrath vorzugsweise 
eine bedeutende Quantität noch gut conditio⸗ 
nirter Tiſchwäſche, gute Betten und mehrere 
Uhren bezeichnet. 

Frankenſtein, 19. November 1845. 

Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath Neſſel. 
ä — ñꝗ7 õoO — — 


Bekanntmachung. 

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß ein Kapital von 3000 Rtylr. entwe⸗ 
der in ungetrennter Summe oder in Raten 
a 1000 Rthlr. gegen pupillarmäßige Sicher⸗ 
heit zu vergeben iſt. 

Auf portofreie Anfragen werde ich die er⸗ 
forderliche Auskunft ertheilen. 

Gleiwitz, den 14. November 1845. ı 

Der kgl. Juſtizkommiſſarius und Notar 
Weidlich. 


Holzverkaufs⸗ Anzeige. 

Dienftag, den 9. December 1845, früh um 
9 uhr fol der auf den Pfarrgründen zu Ober⸗ 
Stephansdorf, im Neumarkter Kreife befinds 
liche Eichen ⸗Forſt, welcher ſowohl aus ver⸗ 
ſchiedenen Bauhölzern, als aus Klafterholz 
beſteht, in Parzellen, meiſtbietend verfteigert 
werden, wozu ſich Kaufluſtige am genannten 
Tage in dem unweit dem Vorwerke Schwein⸗ 
berg gelegenen Pfarrwalde zahlreich einfinden 
wollen und die Holzbeſtände und Licktations⸗ 
Bedingungen bei dem Förſter Hrn. Streicher 
in Seedorf bis dahin eingeſehen werden können. 

Ober⸗Stephansdorf, den 24. Novbr. 1845. 

Das Kirchen⸗Collegium. 
... ²—lN—-— — 
Auktion. 

Am 26ſten d. Mts., von Vorm. 9 Uhr ab 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke. Möbel, Hausgeräthe, 2 Paar 
neue Pferdegeſchirre und mehrere leere Wein⸗ 
Gebinde, öffentlich verſteigert werden. 

Mannig, Aukt⸗Kommiſſ. 


Erbtheilungshalber beabſichtigen wir den 
Verkauf unſerer beiden Grundſtücke Mathias⸗ 
ſtraße Nr. 81 und 82, nebſt dem dazu gehö⸗ 
rigen ſo beſuchten Kaffee⸗Etabliſſement 
und Bade ⸗Anſtalt ohne Einmiſchung eis 
nes Dritten. Käufer, welche eine Anzahlung 
von 10,000 Rtlr. zu leiſten im Stande find, 
erfahren das Nähere daſelbſt, oder Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 19, 1 Treppe hoch. 

Caſperkes Erben. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen, und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Erzählungen f 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung ' 


Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 


Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


Lehrer am Königlichen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Gr. 8. 22 Bogen. Preis 12 ½ Sgr., in Partien 10 Sgr. 
Der Verf. hat ſich durch feine anderweitigen hiſtoriſchen Arbeiten bereits Ruf erworben.“ So z. B. ſagt Otto Schulz Schulblatt 
8. Jahrg. 4. Heft bei Gelegenheit ſeiner „merkwürdigen Begebenheilen aus der ſchleſiſchen und brandendurgiſch⸗ preuß. Geſchichte“: 


gutes Volksbuch, in kräftiger Sprache geſchrieben und von tüchtiger Geſinnung durchdrungen. 
nicht. Solche Bücher kommen auch ohne Recenſion durch die Welt.“ 
In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. 
F. Ziegler, in Liegnitz dei Kuhlmey, in Schweidnitz bei Heege, in Neiſſe bei Hen⸗ 
nings, in Sorau und Bunzlau bei Julien und in allen Buchhandlungen iſt aus dem Ver⸗ 
lage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: . 
(Als ſehr brauchbar zu empfehlen:) 


W. G. Campe, 


Gemeinnütziger Briefſteller 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen für 
alle Stände. \ 
8. Broch. Preis 15 Sgr. 
Dieſer Briefſteller enthält 150 Briefmuſter, wie auch 72 Formulare zu Kaufs, 
Mieth, Pacht⸗ u. Lehr⸗Kontrakten, — Erbverträge, Teſtamente, Schuld 
verſchreibungen, Quittungen, Vollmachten, Anweiſungen, Wechſel und 


Atteſte. 


Mit Recht kann dieser Briefsteller als einer der besten empfohlen werden, was 
auch die nöthig gewordenen zehn starken Auflagen beweisen, 


Zur Erheiterung in Geſellſchaften: 


Der beluſtigende Kartenkuͤnſtler, 


eine Anweiſung zu 160 größtentheils noch unbekannten, leicht ausführbaren und 
hoͤchſt überraſchenden Kartenkunſtſtücken, von A. Meerberg. 
Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Büchelchen die Anleitung, wie man mit leicht ausführba⸗ 
ren Kartenkunſtſtücken eine Geſellſchaft angenehm unterhalten kann. 
Dritte verbeſſerte Aufl. Preis 10 Sgr. 


Bei B. Pleimer in Bonn find fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
5.30 — — und Oppeln bei Sraß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. 

Ziegler: 

Erinnerung an L. von Beethoven und die Feier der Enthüllung ſei⸗ 
nes Monuments in Bonn am 10—13. Auguſt 1845. Enth. Beethovens 
Biographie, Geſchichte und Beſchreibung des Monuments, nebſt 2 Kupfern und 
2 Lithograph., Beethovens Portrait, ſein Geburtshaus, Grabmal in Wien und 
Monument in Bonn. br. 15 Sgr. 

Niegolewski, Dr. L. a., de jure superficiario. br. 15 Sgr. 

Offener Brief an die Bonner Studenten. br. 4 Sgr. 

Bonner allgem. Bier: und Wein⸗Comment. mit Kpfr. 5 Sgr. 


Abgelagerte 
Candonia- Cigarren, 


1000 Stück 13 Ntlr., 100 Stück 1 Ntlr. 10 Sgr. 
Dieſe Sorte hat alle Eigenſchaften, die eine gute Gigarre haben muß, fie find nicht zu 
kräftig, haben feinen Geruch, und brennen ſparſam, daher kann ich ſie zur gütigen Beach⸗ 


tung beſtens empfehlen. 
C. G. Mache, 
Breslau, Oderſtraße Nr. 30. 


Zum erſten Male hier! 
Kunst-Brillanten-Niederlage, 


en gros und en detail. 
Pierres de Strass, du Bresil, ſowie auch römiſche Perlen, ungefaßte Steine ıc. 


N 
a u amagnı 
aus Mailand & Speyer 
bezieht den hieſigen Markt zum erſten Male mit feinen bekannten und allgemein beliebten 
Kunſt⸗Juwelen. £ 
Außer mehreren ganz neuen, hier noch nie gefehenen Gegenſtänden in dieſer Art, beſteht 
fein Lager aus: Diadem, Parüren, allen Sorten Haarnadeln, Ohrringen, Fingerringen, Bro: 
chen, Kreuzen, Schlöſſern zu Arm- und Halsbändern, Ferroniers, Medaillons, Schiebern, 
Hemden: und Weſtenknöpfen, großer Auswahl von Bruft: und Vorſtecknadeln, Blümchen al⸗ 
ler Art, als Solitaires und Roſetten gefaßt. 
h. Parüren, Diadem und alle großen Gegenftände werden auf 
Verlangen gezeigt. a 
Dieſer Stein iſt weit beffer als alle, welche man bis jetzt geſehen hat, und feiner Härte 
wegen den beſten Brillanten zu vergleichen. Man bittet um geneigten Zuſpruch. Die Bude 
befindet ſich Blücherplatz, der Modewaaren⸗Handlung des Hrn. Cart J. Schreiber gegenüber. 
nen ĩ . ͤ ß — ..... 


A. Hamburger, Reuſche⸗Straße Nr. 2, 


empfiehlt zu Weihnachts⸗Einkäufen die nachſtehenden Artikel, zu außergewöhnlich billi⸗ 
gen, aber nur feſten Preiſen. 

Maliländer Glanz⸗Taffete, in ſchönſter Qualität, die Berliner Elle a 17%, und 20 Sgr. 
Moires von 27 ¼ Sgr. ab, Mousselin de laine und Cachemir de laine Kleider in neueſten 
Zeichnungen von 2½ bis 5 und 6 Rthl. Orleans (Kamlotts) die Elle von 6 Sgr. ab, halb⸗ 
wellene Kleiderſtoffe und Halbmerino's die Elle a 2½ und 3 Sgr., oder das vollſtändige 
Kleid für 1½ bis 1½¼ Rthl. Kleiderkattune unter Garantie für ächtfarbig die Elle à 3, 
2½ und 3 Sgr. ſteigend bis 5 und 6 Sgr. 12: und % wollene Umſchlagetücher, das 
Stück von 1, 1½ bis 10 und 15 Rthl. ½ Kattun⸗Tücher z 3 und 4 Sgr. Kravatten⸗ 
Tücher a 5 und 7%½ Sgr. Außerdem 10: und % weiße und bunte Tiſchtücher, 6 Ellen 
lange Damaſt⸗Gedecke a 12 und 24 Couvert, Schachwitz⸗ und Damaſt⸗ Handtücher, rein lei: 
nene richtige , breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, um gänzlich damit zu räumen, bedeu⸗ 
tend unter dem Koſtenpreiſe. Ferner für Domeſtiquen: Schürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand, die 
Elle 2 Sgr. Abgepaßte Schürzen das Stück 4 und 5 Sgr. 

Für Herren: Weften in Sammet, Wolle und Seide, das Stück von 10 Sgr. ab bis 
3 Rp, ächte Sammet⸗Weſten von 1% Rthl. ab bis 4, 5 und 6 RNthl., ſeidene Hals⸗ und 
Taſchentücher, ſowie auch Splipſe von 20 Sgr. dos Stück bis 2 Nthl., die geſchmackvollſten 
Shlipſe in Wolle, das Stück von 10, 12½ bis 25 Sgr. Fertige Herren⸗Hemden, in rein 
Leinen und dauerhaft genäht, von 20 Sgr. ab bis 4 und 5 Rtl., fo wie mehrere hier nicht 
namhaft gemachte Artikel zu auffallend billigen, aber nur feſten Preiſen. 

Aufträge von auswärtigen Herrſchaften werden aufs pünktlichſte beforgt. 


Verloren 


ging am 20. Novbr, auf dem geraden Wege 
von der neuen Schweidnitzer Straße Nr. 4 
bis zum Ringe, wo die Albrechtsſtraße mündet, 
ein Armband, von glänzend in ovaler Form 
gefaßter ſchwarzer Elennsklaue, in Silder 
gefaßt! — 
werthlos für den Finder, — doch werth⸗ 
voll der Eigenthümerin. Dem Finder wird 
eine gute Belohnang zugeſichert, und wird er⸗ 
ſucht, den Fund dem Haushälter abzugeben. 


Ein Gärtner 
mit guten Zeugniſſen findet zum k. Jahre ein 
Unterkommen am Stadtgraben Nr. 20. 


Ein Mahagoni⸗Tafel⸗Inſtrument, 55 Thlr., 
eine Violine, 24 Thlr., und ein wenig getra⸗ 
gener Herren⸗Mantel zu 22 Thlr., ſind bald 
zu verkaufen: Weiden⸗Straße Nr. 5 eine 
Stiege. 


Brieger ökonomiſche Verein. 


Die nächſte Verſammlung findet am 13. Dezember ſtatt. Das Directorium. 


Verkauf einer Papierfabrik. 

Eine im beſten Zuſtande, in einer der ſchönſten und geſundeſten Gegend Schleſiens be⸗ 
findliche Papierfabrik mit ſtets hinreichendem Gebirgswaſſer, faſt neu gebautem Fabrik⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, einem Mehlgange, einem Garten mit etwas Acker verſehen, ſich auch 
zu jeder andern Fabrikanlage eignend, iſt Familienverhältniſſe halber unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere wird Hr. Kauſmann F. Beyer in Neiſſe auf fran⸗ 
kirte Briefe mittheilen. 

Theater⸗Verpachtung. 

Das der hieſigen Armenkaſſe gehörige Thea⸗ 
ter, welches gut dekorirt iſt und ſich im beſten 
Zuſtande befindet, fol im Int ereſſe der hieſigen 
Armen für dieſen Winter verpachtet werden, 
was wir pachtluſtigen Schauſpieler⸗unterneh⸗ 
mern hiermit bekannt machen, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Pacht ſofort angetreten und 
das Theater pro Stück, auf Wochen oder auf 
Monate in Pacht genommen werden könne; 

Neurode, den 18. Nov. 1845. 

Das Comitee 
des hieſigen Liebhaber⸗Theaters. 
Breyer. Fiſcher. Täuber. 
J. F. Wunſch. Nieſſel. 


In Liebichs Lokal. 


Morgen Mittwoch den 25. Nov. 


Abonnements⸗Konzert, 


wo unter mehren neuen Piecen das Potpourri ,ue⸗ 
berall und Nirgends“ von Hamm und der 
beliebte Sommer⸗Salon⸗Polka von Gungl 
zur Auführung kommen. 

Anfang 4 Uhr. Ende nach 8 uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 
Da ich für meine hochgeehrten Tiſchgäſte 

mehre Stück Schwarzvieh einſchlachte, fo lade 
ich zugleich auf Mittwoch zu einem frugalen 
Abendbret von ſelbſt bereiteter ſchmackhafter 
Wurſt hiermit ergebenſt ein. 

1 A. Kutzner. 


Ball 


des Freitag⸗Abend⸗Vereins im Casperke⸗ 
ſchen Lokal, Freitag den 28. November. 
Der Vorſtand. 


u Gute Nollen⸗Tabake, abgelagert 1 
pro Pfd. a 2 Sgr., pro Etur. à 5% Rthl., 
Regalia⸗Cigarren A 100 Stück 15 Sgr., La 
Fama⸗Cigarren 100 St. 15 Sgr. 25 St. 5 Sgr., Beigelaß. Oſtern zu beziehen. 
Poniatowsky⸗Cigarren 100 St. 20 Sgr., birkne Eine kleine Stube ift an eine einzelne 


Rinde⸗Doſen 3 Ded. 3 Sgr. A100 St. 20 Sgr., Perſon Kupferſchmlede⸗Straße Nr. 37 


„Ein 
Das iſt viel werth und bedarf weitern Lobes 


Friedrich Wirth aus Nürnberg 
empfiehlt zu dem jetzt angehenden Markte ſeine 
anerkannten gute Nürnberger und Basler 
Lebkuchen und bittet um gütige Abnahme. 

Stand der Baude iſt Riemerzeile, dem Gold⸗ 
arbeiter Hrn. Caſſirer gegenüber und an 
der aushängenden Firma zu erkennen. 

Durch Auflöſung der Poſt ſtehen auf dem 
Dominium Dombrowka 16 Pferde und 5 Wa⸗ 
gen, worunter 3 Beiwagen, 1 gedeckter Extra⸗ 
poſtwagen mit Vorderverdeck und 1 Plauwa⸗ 
gen, ſämmtlich in gutem Stande, zum Verkauf. 

Dombrowka zwiſchen Oppeln und Krappitz. 


Ein neuer ſtarker Handwagen mit eiſernen 
Achſen ſteht zu verkaufen vor dem Oderthor am 
Wäldchen 10 beim Schmiedemeiſter Förſter. 


Bremer Eigarren. 
Ugues⸗, La Fama⸗ u. 
anaſter⸗Cigarren, 


gut abgelagert und befonders angenehm zum 
rauchen, offeirt 100 Stück für 1 Rihlr., 12 
Stück 4 Sgr.: 

S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Eine neue Sendung ſchöne pyr., ſtreſſige 
und ſchlichte Mah.⸗Fournire von verſchiedenen 
Größen, Elfen⸗ und Ochſenbein⸗Clav.⸗Beläge 
empfiehlt in großer Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 

A. Heidenreich's Wwe., 
Taſchenſtraße Nr. 15. 


Bekanntmachung. 


Zum bevorſtehenden Chriſtmarkt werden von 
mir keine Bauden aufgeſtellt. 
Marggraf. 
Karlsſtraße Nr. 24 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen, beſtehend aus fünf Stuben und 


echte Streichhölzer zu 50 Pack in Holzkiſtchen f x 7 ö 
a 6 Sgr, dieſ. in Spanſchachtel a 2½ Sgr. pro zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 
In vermiethen: 


Tauſend, dopp. rothe Tunkhölzer à 1 Sgr. 
p. Tauſend, Streichſchwamm, durchaus ſalpe⸗ eine möblirte Stube, Schmiedebrücke und Uni: 
verſitäts⸗Platz Nr. 36. 


trirt à 3½ Sgr. p. Tauſend. Auf Chemika⸗ 

lien werden bei Partien 10 pCt. bewilligt. 5 
Albrechtsſtraße Nr. 52, nahe am Ringe, 

ſind in zweiter Etage 3 Zimmer und Entré 


Unter Garantie deren Güte, zu haben bei 
M. L. May, Breslau, Carlsſtraße 21. 

für die Monate Januar und Februar zu ver⸗ 

Näheres erſte Etage. 


Champignon 
find von heute ab wieder täglſch friſch zu has 
Eduard Monhaupt, 
Kunſtgärtner, 
Schweidnitzer Thor, Gartenfir. 4. 
1 Oeconomie - Inspector, 1 Kammerdie- 
ner, 1 Gouvernante, 2 Kammerjungfern, 
1 Wirthschafterin und mehrere Laden- 
Demoisell’s können placirt werden durch 
die concessionirte Versorgungs - Anstalt 
von D. Thieme in Berlin, Rosentha- 

lerstrasse Nr. 23, par terre, > 


Zu einer Weihnachts: 


Austellung 
iſt ein vortheilhaft gelegenes mit Glasſchrän⸗ 
ken verſehenes Parterre⸗Lokal ſogleich zu über⸗ 
Näheres Albrechts⸗Straße Nr. 52, 


miethen. 


ben bei In dem erſten, zur rechten Seite des Mär⸗ 
kiſchen Bahnhofes auf der verlängerten Ma⸗ 
gazin⸗Straße gelegenen neuen Haufe find noch 
einige mittlere Wohnungen zu vermiethen und 
Termino Weihnachten zu beziehen. 


Das Nähere daſelbſt. 


Am Neumarkt Nr. 23 iſt ein freundliches 
Zimmer, 1 Treppe hoch vorn heraus, mit 
Möbeln vom 1. Januar 1846 ab zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube iſt an einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen; ferner eine Stube, Als 
kove, Küche. Das Nähere vor dem Nikolai⸗ 
Thore, neue Kirchſtraße Nr. 10 Lit. a. 


Zu vermiethen und den 1. Dezbr. d. J. 
oder den 1. Januar 1846 zu beziehen ift 
Schuhbrücke Nr. 33, eine Treppe vorn her⸗ 
aus, ein freundliches Zimmer ohne Meubles, 
und das Nähere daſelbſt täglich früh von 8 
bis 10 Uhr zu erfahren. 1 


nehmen. 
1 Stiege. 


Tuch⸗Palitots, 


ſehr fauber und modern gearbeitet, empfiehlt 
8. Rilr. ab: x N 
H. Goldſchmidt, Reuſcheſtr. 61. 


Neue holl. Voll⸗Heringe 
empfing jetzt wieder in ſchöner Qualität: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, d. kgl. Bank gegenüber. 


von 


Kleine Wohnungen. 
ſo auch Wohnungen von mittler Größe ſind 
Nr. 119 in der neu angelegten Straße an der 
Schweidnitzer Thor⸗Acciſe zu vermiethen und 
Weihnachten oder Oſtern zu beziehen. 
Näheres daſelbſt. 


Eine Heine Nemiſe 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Wirth. 


Ein weißer Neufoundländer hat ſich ein ge⸗ 
funden. Näheres beim Haus hälter Sommer, 
Albrechtsſtraße Nr. 44. 


| Tabaks „Anzeige. 


Seit vielen Jabren hört man von Liebhabern und Kennern einer Pfeife Tabak die Klage, 
daß die feinen Rauchtabake, ſowohl Varinas in Rollen, a's andere Fabrikate, deim Nauchen 
nicht mehr den Genuß gewähren, es vor einigen zwanzig Jahren — namentlich aber 
bei Rollen⸗Varinas — der Fall geweſen. f 

f Es ſcheint dieſer Uebelſtand dadurch herbeigeführt, daß der Anbau dieſer Sorte in einem 
vergrößerten Maßſtabe betrieben und ihm nicht mehr die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt 


wird, als zu der Zeit, wo man weniger pflanzte. — Demnach iſt nicht in Abrede zu ſtellen, 


daß es Jahre giebt, wo die Qualität des Varinas⸗Canaſters ſehr gut iſt, der dann aber 
auch zu hohen Preiſen bezahlt wind. Von einem ſolchen Jahrgange haben wir bedeutend 
de ogen, den Tabak auf das Sorgfältigſte fabrizirt, ihn vom Stengel befreit und ſeit Jah- 
ren lagern laſſen, wodurch wir nun zu der Ueberzeugung gekommen, das Beſte, was es 


in Nauchtabaken giebt, hergeſtellt zu haben. 
Unter der Etiquette 


Calmus'ſcher 
Muff ⸗Muff⸗Canaſter, 


nur in ½ Pfund⸗Paketen, à Pfd. 20 Sgr., 
verkauſen wir dieſen Canaſter, empfehlen ihn allen Liebhabern einer Pfeife guten Tabaks und 
bemerken noch, daß ſelbſt Tabak aucher, die gewöhnt find, Sorten a 10—12 Sgr. pr. Pfd. 
zu rauchen, vortheilhaft thun, dieſen Muff⸗Muff zu conſumiren, da derſelbe beinahe noch 
einmal ſo lange in der Pfeife anhält, als es dergleichen geringere Sorten zu thun pflegen. 


Das Hauptlager davon hat 
in Breslau die Handlung Chriſt. Gottl. Müller. 


Die Handlung Franz Golz in Liegnitz, 

. 5 Herrmann Guel den in Glogau, 

„ Theod. Spehr in Hirſchberg, 

. Fr. Aug. Kuhn in Landshut, 

A. W. Klemmt in Schweidnitz, 

E. Umlauff u. Nitſche in Frankenſtein, 

C. W. Berger u. Comp. in Glatz, 

2 5 Weigelt u. Ferche in Neiſſe, 

- z J. G. Worbs in Eofel, 

B. Toscani feel. Erbin u. Albrecht in Ratibor 
Robert Stefke in Sohrau O/S. 

F. Weichardt's Wwe. u. Gierich in Pleß. 
B. Hundricht in Nicolai. 94 
Guſtav Thiele in Königshütte. 

Aug. Liſchtzensky in Gleiwitz. 

Alb. Heintze in Beuthen O/ S. 

Joh. Bannerth in Tarnowitz. 

= J. F. Peſchke jun. in Lublinitz. 

: L. Sachs jan. in Guttentag. 

C. W. Müller in Oels. 


R MK 


* 
W MM ee 


Carl Bannerth in Rauden O/S. 
Eduard Jäſchke in Gr. Strehlis. 
- H. G. Jander in Brieg. 
5 : J. F. Trump in Oppeln. 
z 2 Carl Kriegar in Malapane. 
C. E. Thomany in Kreuzburg. 
f A. J. Mühſam in Pitſchen. 
5 Jacob Gnaden feld in Kempen. 
z - A. T. Nebesky in Krotoſchin. 
Theod. Raedſch in Neuſalz. 
Aug. Weiſe in Freiſtadt. 
8 J. D. Scheibe Nachfolger in Poln. Liſſa. 
Berlin, im November 1845. 


Ferd. Calmus & Comp., 
Tabak ⸗ Fabrikanten. 
Lager von Rauch- und Schnupf⸗Tabaken 
und Cigarren 


aus der Fabrik von Wm. Ermeler und Comp. in Berlin 


Ferd. Scholtz, Buttner⸗Straße Nr. 6. 
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oe | | 
Gasaͤther a Pf. 5 Sgr., Se wee Sohmam 2 Famaufe, 


Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 16, 


aus der Fabrik von Polko und Unger in Ra: 
tibor, iſt fortwährend vorräthig in der Haupt⸗ 
Niederlage von Strehlow u. Laß witz, 


Vollblut⸗Stute. 


Zu verkaufen die braune Stute Miss Flora, 
Dutchess Meteora by Trump. — G. St. 
B. III., 39 und 320. — vid. pag. 22 Nr. 3 

der ſchleſiſchen Vollblutpferde. Das Nähere 

‚ Sartenftrage Nr. 10 bei Herrn Thierarzt 
Prauß. 


H. Herrmann, 
Brücken Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36, im goldnen 
Frieden, empfiehlt ſich mit 

vorräthigen Brücken⸗ Waagen jeder Größe, 
unter Garantie, zu den billigften Preiſen. 

Ein völlig ſteuerfreies Rittergut in 
einer der ſchönſten Gegenden Schleſiens bele⸗ 
gen, mit vortrefflichem Acker, ausgezeichneten 
Wieſen, Holz, Torfſtich, Siberzinien ꝛc. ꝛc. 
ſoll ſofort, ohne Einmengung eines Dritten, 
bei ſehr geringer Anzahlung, verkauft 
werden. Nur ernſtlichen Selbſtkäufern 
wird Herr M. S. Exſtling in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 24, zweite Etage, das Nä⸗ 
here mittheilen. 

Es ſollen 2000 Rthl. bei einem, der 
Zeit nicht unterworfenem, gut rentirenden 
Geſchäft gegen vollkommene Sicherheit an⸗ 
gelegt werden. Briefe find unter der Adreſſe 
F. G. poste restante Breslau abzufenden, 


SOOROR2E:09O90ORRR 
85 Echtfarbige Kleiderkat⸗ 8 
tune und Tücher, wie auch 8 
8 glace Meubles Kattune 8 
3 und Sammet⸗Weſten mer 8 
den zu Fabrikpreiſen verkauft; 
& Kloſterſtraße Nr. 60. 8 
sosse 


Schaſvieh⸗Verkauf. 


100 Stück fette Schöpfe bietet zum Wer: | 
kauf aus das Dominium Garhendorf, eine 
Achtelmeile von Brieg 


tn 
3 Der hieſige Vockverkauf 3% 
aus freier Hand beginnt wie im 

Er vorigen Jahre mit dem Iſten 2 

J . b 

75 ER bei Conſtadt, 32 
* Kreuzberger Kreis. ö 
Rudolph Baron v. Lüttwitz. r 
N 


Angekommene Fremde. 


N 


I 


Gutsb. Kaulfuß a. Bodzewo. 
pächter Fiſcher a. Skoriſchau. Hr. Major v. 


Süſſenbach a. Trebnitz. 


* 


Den 23 November, Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Gutsb. Biebrach a. Schön: 
bach, Schabert a, Wilſchkau, Krönig a. Priez⸗ 
zen. Hr. Gutspächter Bortmann aus Peter⸗ 
witz. Hr. Lieut. Pringsheim a. Liegnitz Hp. 
Kaufl. Blum a. Hainou, Kellner aus Mann⸗ 
heim, Fiebig, Müller und Fabrik. Riedel gus 
Liegniz. Hr. Defonom Tietze aus Wangern. 
br. Maurermeiſter Fillbaum a. Reichenbach. 
Hr. Gaſtwirih Berndt a. Lüben. — Hotel 
zur goldenen Gans: Se. Durchl. Fürſt 
v. Hohenlohe⸗Ingelfingen a. Koſchentin. HH. 
Geh. Finanzraih Mellin, Aſſeſſor Nottebohm 
u. Kauft. Prinz a. Berlin, Fues a. Gladbach, 
Rupprech a. Erfurt, Schüttler a. Sffendach, 


m 2 
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u. Freund u. Buchdruckereibeſ. Riedinger aus 
Ratibor. HH Wirthſch⸗Inſp. Schöbel aus 
Baumgarten, Jokiſch a Poln.⸗Niekiſch. Hr. 
Hr. Generals 


Frankenberg a. Oels. — Deutſches Haus: 
pr. Verwalter Jackiſch a. Conradsdorf. Hr. 
Lieut. v. Mletzko a. Namslau. Hr. vütten⸗ 
pächter Ebftein a. Karlsruhe. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HP. Kaufl. Seliger a. Rati⸗ 
bor, Orgler a. Oppeln, Orgler aus peiskret. 
(ham, Friedländer a Hainau. HH. Fabrik. 
Tatzel a. Zirgenhals, Erber o. Brieg. HH. 
Gutsb Neumann o. Bunzlau, Schmidt aus 
Glogau. — Goldener Zepter: Herren 
Gutsb. v. Brodowski aus Pſary, Kokczynski 
a. Brudzewo Gr. b. Krockow aus Guhrau. 
d b. Witihſch.⸗Inſp. Gröhting aus Kratzkau, 


Brünner a. Dammer, Münzer aus Guhrwitz. 


oc. Poppelauer a, Oels, Bartſch a. Feſten⸗ 


berg. Hr. Lieut. König a. Neiſſe. — Hotel 


de Saxe: Hr. Haupkm. v. Euen a. Przy⸗ 
godzyce. HH. Gutsb. Kaulfuß a. Goſtin, v. 
Niemojowski, v. Wenzyk u. v. Budziszewski 
a. Grisperz. Pofen, Günther a. Oels. Hp. 
Oberamtl. Schwarz a. Niſtiz, Majenke aus 
Ladz ce, Baier aus Leßwitz. Hr. Kaufmann 
Leuſchner a. Waldenburg. Hr. Guperintend, 
; Hr. Inſp. Kiok aus 
Briefe. Hr. Fabrk. Wobs a. Gnadenfrei. — 


Soldener Baum: HH. Gutsb. Cochlovius 
u. Laube a. Marſchwitz. 


Hr. Kaufm. Anders 
a. Grottkau. Hr. Tuchfabrk. Kühn a. Gold⸗ 
berg. — Weißes Roß: Hr. Butsb, Flegel 
a. Schöbekirch. Pr. Lieut. Roth a. Leonhard⸗ 
witz. oc. Kaufl. Bartſch und Springer aus 
Striegau, Richter a. Liegnitz, Lauterbach aus 
Neumerkt. H. Partikulier Sprenkmann aus 
birſchberg. — Königs⸗Krone: HH. Gutsb. 
Pohl. a. Gr.⸗Mohnau, Hoiſtig a. Serferdau, 
Näther a. Kriniſch. — Gelber Löwe: Hr. 
Rittmſt. Döhring aus Zucklau. HH. Gutsb. 
o. Poſer a. Zedlic, v. Bo witz aus Muritſch, 
Hanke o. Höfendorf. Hr. Oberamtm. Nerr⸗ 
lich a Beichau. Hr Wirtſch⸗Dir. Schulz a. 
Wilſchkowitz. HH. Kaufl. Böhmer u. Schrö⸗ 
ter d. Go dberg, Landeck a. Ernsdorf, Feiſt 
a. Stroppen. Hr. Förſter grauſe a. Pat ſch⸗ 
kai. — Goldener Hecht: H. Butter⸗ 
milch a. Landeshut, Friedrich a. Koſtenbluth. 
or Fabrik Tillmann aus Ziegenhals. Herr 
Partikul. Scholz aus Liegnitz. — Goldener 
Lowe: Hr. Jaſp. Mann aus Karlsruhe. — 
Weißer Storch: HH. Kaufl. Weil, Cohn 
u. Mirgolis a. Liſſa, Elsner a. Wartenberg, 
Fränkel a. Zülz, Fränkel a Reiffe, Goldberger 


a. Leobſchütz, Krämer a Krappig. 


Privat⸗Logis. Junkernſtraße 26: HH. 
Kaufl. Lufiig u. Heilborn a. Rybnik, Schäfer 
u. Vollner aus Gleiwitz. — Albrechtsſtr. 17: 
HH. Kaufl. Kühn a. Schömberg, Naphtali a. 
Reichenbach. Stockgaſſe 17: Hr. Ober mitm. 
Jerchel aus Stein. — Reuſcheſtraße 36: Hr. 
Wlas⸗ und Galanteriewaarenbdl. Pfeiffer aus 
wiſtay in Galizien. — Karlsſtr 3: Herren 
Raufl, Rieſenfeld, Brieger, Meller und Gutt⸗ 
mann a, Langendorf, Markus a. Mägdebuig, 
Rieſenfeld a, Kreuzburg, Bornſtein a. Liegnitz, 
Brieger a. Beuthen, Luft aus Neiſſe, Rother 
aus Tropplowitz. — Karlsſtraße 3½ Herten 
Kaufl. Wechſelmann a. Nikolai, Münzer aus 
peiskretſcham, Sachs a. Sohrau, Cohn aus 
Rawitſch. Markus und Rubin aus Jaſſy. — 


Dorotheengaſſe 3: DH. Kaufl. Schmidt aus 


Erne dorf, Kinzel a. Reichenbach. 


Geld- & Eflecten- Cours. 
hBreslau, den 24. Novbr. 1845. 


Geld-Course. Briefe, Geld. 
Zum Markt empfehle ich mein Lager Ermelerſcher Tabake in allen bekannten, preis- v d. Herberg a. Eupen, 2 ee von e „Briefe; ange 
würdigen Sorten, ſo wie Mollen : Barinas : Eanafter, Portorico und alle Gat: Rieden aus Rutſcheberwie, . Schlichten aus | Holländ, Bass Rage 96 — 
tungen Eigarren. & ' e b. A e Kaigerl, ee C2 — 
. 55 15 1 8 r * * . Friedric einne — —— 
Ferd. Scholtz, Büttner⸗Straße Nr. 6. n Pohl u. eieut. Müller a. debt — . lg di mat = 
2 berg. Hr. Dr. Polko a. Ratibor. Or. Part. Polnisch Courant 412 — 1 — 
Ver 0 tun des Winter artens. pbHempel a. Reichenbach. Mad. Kuntſch und | Polnisch Papier-Geld , . . . » 95%, x 
j Ende „erde tung des ehemaligen 80 Wintergartens beendet. Mad. Neumann a. ane Hotel zum | Wiener Baneo-Noten 3 180 Fl. J 104 — 
Pachtluſtige werden eriucht, ſich an den jegigen Eigenthümer im Wintergarten zu wenden. 1 Adler: . us 9 5 une 
. dempen. . Gutsb. v. . 2 4 4 
mann aus Sachſen gere, Ger 5. @trachwig a. Saft, zenge beten dene. . 

ER + + E 1 2 S miedeberg Hoffmann a. Löbau. Klein- 8 798% 
empfiehlt ſic zum bevorſtehenden Jehrmarkle mit feinen bekannten Artikeln in franzöfifcer man ar Leuthen. Or. Oberflieut, v. Steg⸗ Se, en. 00 l 86 
und ſachſiſcher Stickerei auf Mull, Battiſt und andern Stoffen, als: große und kleine Kra- mann a, Stein. Hd. Oberamtl. Braune a. 8 Ds 3 1 98 — 
gen, Pliſſeekragen, Chemifets, Läge, Manſchetten, Streifen. Einſätze, Taſchentücher, Hauben Roihſchloß, Ballenberger und Fabrik. Göring Dito Gerechtigkeita. dito 17 90 — 
Be or ee 2 Da, Bionden und dergleichen noch mehreren andern zu die, e. Löbau. HH Kauft. Vogel u. Mutfch aus Groshers Pon..Ptandbr. |°4 102% — 
em Fache gehörenden Artikeln. N Berlin ieblä : N aus . Pr Fels DAR 

RB. Auch wird eine Parthie geficter und fambouricter Kragen in Mall, Baktiſt und Natibor e eee e PH, 275 987 w 
andern Stoffen zu ſehr herabgeſetzten Preiſen verkauft. zum klauen Hirkh: HH. Kaufl Selten ee u ra 
Stand wie gewöhnlich auf der Riemerzeile, der Kleiderhandlung des Herrn Wiensko⸗ a. Lublin, Brämer 8. ee eee ESF 4103 2 
witz gegenüber und an der Firma zu erkennen. i Kreuzburg, Sochs a. Münſtetberg, er dito. dito Pe In 5 11 
1 2 Gaßmonn u. Schönwald a. Toſt, Herzberg a. | ano dito si, | — 
C. A. Geor 1 aus Sachſen Myslowitz, Pache a. Reichenbach, Kuſchel aus Discont s 5 — 
empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Jahrmarkt mit einer Auswapt feiner ſächſiſcher Stickereien Grottkau, Waslowski u. Langer a. Gleiwitz, 
2 Batiſt, . und kleine Wen . Lätze, 2 rad Ra En ey n Een nt 
Mullſtreifen, ächte Batiſt⸗Taſchentücher und ſchottiſchem Bat gezogene Brüſſeler und 242458 
geſtickte Mul- Hauben, geklöppelte Zwirnſpitzen, ſchwarze und weiße Imitation⸗Spitzen, achte Univ erſitäts s Sternwarte, 
Blonden, Shawis und Schleier, und dergl. noch mehrere zu dieſem Fache gehörende Artikel. 
Sein Stand iſt Riemerzeile, der Gold⸗ und Silberhandlung der HH. Somme u. Comp. gegenüber. Girtu etc Thermometer 
r 7 — 23. Roobr. 1845. g euchtes [ Wind. Gewölt, 
a ur Kirmes in Roſenthal, | e. inet. Jager, | kurs | 8 
Mittwoch den 26. und Donnerstag den 27. November, ladet ergebenft ein: J. Seyffert. 
eee cee 2. gere ge ge seseeg f f Sulz ll 33] 8 5 | 2] "7" 
& orgens Uhr. 8 H N 
Seeed wollener e on bis 4 Gd Mittags 12 uhr. 5, 344＋ 6, 3I+ 4, 4 75 2 288 W4 1 
Kattune, ganz echtfarbige Sachen, das Kleid zu 1 Rihlr. 5 Sgr., 1 Rthlr. 8 Nachmitt. 3 uhr. 5, 82 ＋ 6, 6 ＋ 4, 4] 1, 0 8% RW 9 
10 Sgr., 1 Rthlr. 15 Sgr. und 1 Rthlr. 25 Sgr., Abends 6 uhr. 6, 760 ＋7 6, 0 2, 61.0, 8 57° W. beiter 
empfiehlt als beſonders preiswürdig: Carl J. Schreiber, Blücherplag Nr. 19. 8 g 
Temperatur⸗Minimum + 2, 6 Maximum 4, 4 Oder + 5, 0 
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